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Tschechoslowakei und

Völkerbund .
Der soeben stattfindenden Tagung deS

VölkerbundratcS kommt diesmal eine ganz be¬

sondere Bedeutung zu . Noch nie . seit dem Bc -

stehen dieser internationalen Einrichtung , war
das Interesse der gesamten Welt einer Sitzung
des Völkcrbnndratcs so zugekehrt wie jetzt . Es

sind ganz andere Verhältnisse , die der Völker -

bund nunmehr vorfindet . Wenige Wochen sind
seit der Londoner Konferenz verflossen , auf der
eine endgültige Lösung des Rcparationspro -
blcms in die Wege geleitet wurde , wo man

also begonnen hat , das größte Hindernis , Ivel -

ches einem wirklichen Frieden in Europa bisher
entgegenstand , mit Entschlossenheit aus dem

Wege zu räumen . Auf der VölkerbundratS -
tagung erscheinen die Vertreter der beiden

wichtigsten europäischen Großstaateu , um ihre
in London begonnene Arbeit fortzusetzen . Da

nunmehr alle Voraussetzungen für die Lösung
des Reparationsproblems geschaffen sind , tritt

an
_

die Staatsmänner Europas eine andere

große , das Schicksal der Völker bestimmende ,
für die Zukunft der Menschheit entscheidende
Frage heran : Die allgemeine Ab -

rüstung . Nicht nur England , auch die Ver -

eingtcn Staaten belasten sich mit konkreten Vor -

schlügen, die den Abbau der Rüstungen zum

Zwecke haben .
Das auswärtige Amt der Tschechoslowakei

hat bisher dem Völkerbund laute Sympathie
entgegengebracht . Bei jeder Gelegenheit hielt
Bene « Lobreden auf den Völkerbund und seit -
dem der Minister des Auswärtigen Vorsitzender
einer Völkerbundratstagung gewesen ist , hielten
alle Patrioten hierzulande auf den Völkerbund

große Stücke . Das war in der Zeit , wo der

Völkerbund in der Frage der Abrüstung einen

ernsten Schritt nicht unternehmen konnte , da

der Poiiuarismus in Frankreich auf die Ge -

walt der Waffen mehr vertraute als auf inter -

nationale Einrichtungen , da England in den

europäischen Problemen sich passiv verhielt . In

dem Augenblick aber , wo der Führer der eng -

lischen Staatsgewalt einen ernsthasten Schritt
in der Richtung der allgemeinen Abrüstung
unternimmt , wo die großen , führenden
Nationen Europas in dieser Schicksalsfrage der

Menschheit endlich vorwärts kommen wollen ,

beginnt sich die Freundschaft des Herrn Beneg

für den Völkerbund abzukühlen . Solange der

geschäftige Minister des Auswärtigen , gedeckt
durch die französische These der Sicherungen ,
mit aller Welt Sonderverträgc abschließen und

die Talsache des tschechoslowakischen Militaris¬

mus mit den Phrasen . der Völkerverständigung

wohl vereinigen konnte , stand der Solidarität

der Tschechoslowakei mit dem Völkerbund und

besten Tätigkeit nichts im Wege . Die Sonder -

Verträge und die Rüstungen der Tschechoslowakei

sind dem Herrn Minister des Auswärtigen —

wie er dies auch in dem Antwortschreiben auf

die Vorschläge des Völkerbundes auseinander -

setzt — ein ' Ersatz für die Unzulänglichkeiten
des Völkerbundes . Aber es geht auch euch dem

Memorandum deutlich die Furcht des Herrn

BencS hervor , daß Außenpolitik und militä -

rische Rüstungen der Tschechoslowakei durch das

neue Europa , das durch Macdonald und Heiriot

repräsentiert wird , eine andere Beurteilung er -

fahren könnten .

Die deutsche Sozialdemokratie in der

Tschechoslowakei hat seit dem Bestehen dieses

Staates die Vündnispolitik des Herrn BeneS .

welche die Gefahr mit sich bringt , die Tfchecho-
slowakei in alle europäischen Händel zu ver -

stricken , bekämpft . Wir haben in dieser Ver -

tragspolitik , welche den Staat angeblich nach
allen Seiten sichern sollte , nichts anderes ge -

sehen als die Fortsetzung der Bündnispolitik
der Vorkriegszeit , die durch das System von

Dündnisten schließlich die ganze Welt in das

fürchtbare Volkergemetzel hineingezogen hat . Die

erste Woche des Weltkrieges , da jeder Tag
irgend eine Kriegserklärung brachte , hat der

ZWosiVWkÄMrMs M PMMtz .
Drei Arbeitte tot , e !j Schumoerietzte .

Pardubitz , 2. September . Heute um 15 Uhr
40 Minuten ereignete sich im Objekt C 7 der

Scmtiner Fabrik , wo der Explosivstoss Dyttanion
erzeug , loird , ein fchtoercs ExplosionSunglnck .
Zwei Fabrlköarbeiter blieben an O- t und «teile

tot , ein dritter starb während des Transportes ins

Klänkenhaus , sechs Personen wurden s ch wer

verletzt , die Zahl der Lei chrver letz -

te n konnte nicht genau f e st g e st e l l t

werden , da dir Angestellten nach der Kata¬

strophe anSeinanderstoben . E i n e P e r s on wird

vermiß t. Das Zentrum deS Objektes ist v o l l -

kommen demoliert , feine - . Flügel teilweise
beschädigt . Die Nachbarobjekte sind i »i ganzen

wenig in Milleiden ' chaft gezogen . Die Ursache
der Explosion ist bisher unbekannt . Ans
die Unfallstätie begab sich eine E- erichtskoininissio ».
Mit den AufräumungSarbeitcu wurde sofort be¬

gonnen , sie Wierde » jedoch beim Eintritt der

Dämmerung unterbrochen .
Nacki einem uns später zugekommenen Bericht

ringen elf Schwerverletzte mit dem Tode .

* *

Die Sern Huer Fabriksanlage gehört der

„Tschechoslowakischen Explosivstoff - Altrenaefell
schaft ", die vor nicht langer Zeit von der 7. i o «

iiostenska Banka unter Bctcilignng einer

Kruppe tschechoslowakischer Banken und Jndn
serieller gegründet wurde . Im Verwaltungsrat
dieser für die Mensche »Vernichtung innerhalb und

außerhalb der Landesgrenzen wirkenden Aktien -

gcsellschaft ist die Elite der internationalen

Zchivervcrdienerklassc versammelt . Mit den Per -

treten , der tschechischen Aviiobanka teilen sich zwei

Engländer , zwei Franzosen , ferner Dentsclie und

Wiener Bankjuden i » die Leitung des Unterneh¬
mens , das Blutopfer heischt und leider » nr zu
reichlich findet .

Der schAme Tod im Mauer Revier .
Ei « Toter iu Marieuderg . oieruadzwauzig Verletzte in WMlowitz .

Ein Fiirdcr ? orbu >tglükt .
M ä h r . - O st r a u, 2. September . ( Eigen -

bericht . ) Auf der Grube „ Louise " in W i t l o «

Witz bei Miihr . - Ostrau hat sich in den trüben

Morgenstunden de » heutigen ' Tages et « ,ck»geii-
schweres Unglück ereignet . Als nämlich um

K Uhr früh die Belegschaft der Frühschicht ein -

fuhr » stieß der Förderkorb im dritten Stock des

Schachtes der Grub « mit voller Wucht auf die Auf »

fatzvorrichtung auf . Das Unglück geschah dadurch ,
daß der Förderkorb jedenfalls infolge eines Ver -

sehend im Maschinenhause niedriger fuhr als be -

stimmt war und so auf die Aufsatzvorrichtung auf -
fahren mußte . Bei dem furchtbaren Anprall des

mit 38 Bergleuten besetzten FördrrkorbeS ging

dieser beinahe in Trümmer .

Sosort nach dem Anprall ertönten aus der

schwer beschädigten Förderschale Schmerzens . und

Hilferufe . Rur 14 Bergleute konnten den Förder -
körb heil verlast ««, von den Uebrlgen waren

zehn schwer und 14 mehr oder minder l e i cht

verletzt worden .

Di « Einfahrt in die Grube mußte nach dem

Unfall « sofort unterbrochen werden . Nach der

Bergung der verunglückten ging man sofort an

den Umtausch des Förderkorbes , welche Arbeit

uoch in den Mittagsstunde « beendet werden konnte .

Die Nachmittagsschicht konnte daher wieder normal

einfahren .
Unglück hat in . , dem schon , mit so viel

Arbeiterblut getränltem Ostrauer . Kohlenrevier
große Erregung hervorgerufen . Denn diesmal

waren eS nicht die Elemente » gegen die die Kohlen
barone in jedem Falle machtlos zu sein vorgeben ,
die das Unglück verschuldet habe » . An der Un -

glücksstätt « ist inzwischen eine amtliche Kommission
zur Untersuchung deS Sachverhalts eingetroffen .
Das Ergebnis der Untersuchung ist noch nicht
bekannt .

Eine Kohlengasexplosion .

Mährisch - Ostrau . 2. September . Montag
abends explodierten auf der Jgnazgrube in

Marienberg im fi. Stockwerk , Abt . 3, Kohlengase .
Durch die herabfallende Kohle wurde ein Berg «

arbeitet verwundet und einer v e r s ch ü 11 c t. Die

Rettnngsarbeiten wurden durch die angesammelten
Gase erschwert , so daß der verschüttete Berg -
arbeiter nur mehr als Leiche geborgen
wurde .

Gegen BürgerNock und AgrarzSlle !
Ein Wadlauiru ? der deutschen Sozialdemokraten .

Berlin , 2. September . ( Eigenbericht . ) Der

sozialdemokratische Partelvorstund veröffentlicht
einen Ausruf an die Parteimitglieder , in dem

ausgeführt wird :

In dem Augenblicke , wo es gelungen ist ,

durch den Londoner Vertrag die außenpolitische
Bedrängnis zu m' ldern , droht dem arbeitenden

Volke von innen her schwere Gefahr : - Seine Geg¬
ner find am Werk , um durch Verlängerung
der Arbeitszeit und Ve rteuerung der

Lebe » Sm i t tel , durch ärgste Bedr ü cku u g

und Entrechtung alle Lasten auf feine Schul -
tern zu wälzen . Sie wollen herrschen , um sich zu

bereichern ! In Abwehr dieser Volks - und ar -

bcrterstlndl chen Bestrebungen kämpft die Sozial -
' demokmtic f nr die W i e d c r h e r st e l l u n g

des Achtstundentages , die Ratifizierung
des Abkommens von Washington und gegen den

neuen Hochschntzzoll, der den Acnnftcn das Brot

nimmt , aber nur den Großen der Landwirtschaft

nützt . 11ni ihre gefährlichen Pläne zu verwirk¬

lichen , drängen die D e u t s ch na t i o na le n in

die Regierung . Eine B ü r g e r b l o et r c g i c »

rung treibt das ciitwaffnetc Teutschland aufs

neue in die Isolierung durch ' Aufpeitschung aller

nationalistischen Instinkte des Auslandes . Sie

bedeutet neue Unruhen und Wirtschaft -
T t ch c Zerrüttung , Entfesselung der

furchtbarsten sozialen : Kämpfe und

schwerste Bedrohung der !>l e publik .
Gegen solche Gefahren muß das arbeitende Volk

einig zusammenstehen .
Zum Schlüsse wird gesagt : Gemeinsam mit

den Massen fordert die Sozialdemokratie die

Auslosung des Reichstag es . Das Volt

soll gefragt werden , ob es den Bürgerblock und

Hochschubzölle will ! Beneft überall Versamm¬
lungen ein , drücket den dc u tsch na t i ona -

l e n B c u t c p o I i t i l c r « und den v öl l i -

s ch e » Brandstiftern den Stempel ihrer

Schande auf die Stirn . Einig ist Deutschlands
arbeitendes Volk unüberwindlich , einig
kann es nur sei » unter den alte « Fahnen der So -

Mldemokvatie !

Menschheit den Wert und die Rolle einer

solchen Bündnispolitik deutlich aufgezeigt . So -

lange die auswärtige Politik der europäischen
Größsiaaten vom deutsch - französischen Repara -
tionskonflilt in Anspruch genoinmen war . fan -
den die geschäftige Bündnispolitik des Herrn

Bcncö und die ans ihr entspringenden Gefahren
nicht die genügende Beachtung der pazifistischen

und demokratischen Kräfte Europas . Nun . da

eine neue Orientierung in der europäischen
Politik Platz greift , wird vielleicht die Politik

unseres auswärtigen Amtes jene Beleuchtung
erfahren , die sie verdient und es werden die

Bestrebungen , die hierzulande in dieser Politik

Gefahren für die Zukunft sehen, eine Stärkung

erfahren .

WlWch - nationale Abens -
dSmmmmg .

Seir Wochen haben wir Gelegenheit , die i ' krn-

zeichen des Z c t je Ii * V c r v ölt i sehe it Be¬

wegung zu registrieren . Vergeblich bemüht sich'
die nationalsozialrstiische Presse , in Abrede zu steck»^
len , piß es mit der einheitlichen völkischen Bewö - Z
ßicng in Deutschland rasend vergab geht . - Auch der^.
Weimarer Parteitag , zu dem man alles , was in *

deutschen Landen Hakenkreuze trägt , auf Arthur '
Dinier schwört und von der . Herstellung der Monv - 1

archie träumt , . zusaurmeugetrounneU hatte , konnte '

nicht darüber hiwioegiänschen ^ daß die völkische Be -
'

wegu . iig , » venu sie je eine Einheit dargestellt hat, '
diese längst wieder verloren hat . Die G' geirsätze ?
zwischen der bayrisch' panilutarisiisch . ' ii und der '
preußisch - alldeutschen , zwischen der kapitalistischen ,
und der kleinbürgerlichen Reaktion , zwisch - n den !
Kampsoerbänden der bankerotten Offizieren des

kaiserlichen Teutschland und den aus fanalifirr - '
teil . Fuge - übliche » zusammengesetzten romantisch '
eingestellten nationalen Verbänden waren schon -
früher groß genug . Solang die Ziele >dcr einzelnen :

Gruppe, ? nicht scharf hervortraten und jede ins » ■

geheim hoffen konnte , gelegentlich des erst zu fiih - .
renken großen Schlages im Trüben zu fischen , hiel - ]
tru die verschiedenen Parteien un Kampfe gegen
die Republik und den Vlarrivmus noch einiger - ' s
maßen zusaimnen . Slls der Novemderputsch mite
einer groszen Enttäuschung endete und man sich '
sogar dazu entschloß , in die verrufene „Quatsch - ;
brrde " des Reichstages einzuziehen , begann die Hin ,
ciui. fPcit lebhaft in Erscheinung zu treten . Luden «

borst war , nachdem er siel? das ReichStagsmandat '
gestehen halte , gar nicht mehr gewillt , sich aus ge -
wagte Unten,ehirntttgen einzulassen und , statt '
seinen Fc ' thcnnnihm e. ns ioeil ? ie " Proben zu sie ' - -

len , zieht er es vor , bei Ta»»e »>bergfeiern und

deutschen Tagen sich als siegreichen General von
^

früher feiern zu lassen . Unter der Führung . Her - -

mann Essers , der Hitler am nächsten stand , erhob
sich aus dm ibahrischen Kreisen eine Opposition, -
die das Ausscheiden einer größeren Gruppe aus •

der nationalsozialistischen Partei zur Folge hatte .

Jetzt erfährt man ans einem Riitteilnngeb ' latt der

' Rvichsfuhrerschaft Gräfe , Strasser und Lndendorff , c

daß sich in Bayern die Völkischen Haase , Volt und •

Kunkel ziu einem Direktorium znsammeiigetan s
halben . Mau llveiß » och nicht , ob diese Leute mit

Esser gehen , oder ob sie eine dritte völkische Per » 1

tri bilden . Wer diesen Tatsache » noch „ich , glan - -

beit will , der erfährt ans dem Munde der Völ - -

kischen selbst , wie es mir ihrer Bewegung bestellt
ist. Die nationalsozialistische „Deutsche Presse "

'

schreibt von den Essevlenteit : „ Sie schufen jenes
Ehaos , das die Gegner der völkischen Bewegung
wünschen , um über sie hinwegrcgieren zu können, :
weil sie glauben , mit ihr als Machtfaktor nicht ;
mehr rechnen zu brauche ». " Die Hilferufe nach
Hitler werden immer lauter und man kann sich
einen Begriff von de ». Zustand einer Partei

machen , die in Adolf Hitler , der sich dock, als

Phrasenheid und politischer Wirrkopf zur Genüge !
enthüllt hat , den Erlöser ans dem Ehaov sieht .
In anderen Kreisen der Völkischen hat das Ve »

Wien der Reichstagssraktion Anstoß erregt . Man

fand es nicht besonders rühmlich , daß Lndendorff
sich den Beifall der Kommunisten um Schotem und

Katz eiwavb . Alle diese Symptome eines nnaufi >

yaltsamen Verfalles lasse » es begreiflich ctschei « ,
neu , daß die „Deutsche Presse " in den Klageruf
ausbricht : „ Es ist wieder einmal wenige Minn »

) cn vor zwölf Uhr für die völkische Bewegung . "
Nicht viel besser sieht es bei den Deutsch »

nationale » ans , die die Haltung zum Lon -

doner Vertrag möglicherweise die Parleimehrheit
kosten dürfte . In der Bimst des Herrn Terpitz
wohne » verschiedene Seelen , schon als er in den

Wahlkainpf zog . Es war kein Leichtes , die Inter -
essen der Großagrarier , eines Teiles der Industrie
und zugleich jener breiten Schichten zu vertreten ,
die man gegen den „ Tchanbvertraa " von London

anfgernfen hatte . Die Art , wie sich Hergt und

Tirpih ans der Schlinge >u ziehe » suchten , zeigte
aber wieder die ganze Politisch : Unfähigkeit der

Politiker des alten Deutschland , die nicht länger
als wenige Monate entstände war , über die Hohl -
heit ihrer Demagogie hinwegzutäuschen . Ihre
Politik der Charakterlosigkeit , die sie im deutschen
Reichstag verfolgen , ist noch dieselbe , de im Bor -

kriegsdeutschland in der Wi>lhel,nstraße gehaiild -
habt wurde . Auch wir kennen diese Politik anS
den Zeiten des seligen Nationalverbandes , der stetS
oppositionellen Kämpfeifer mit loyal habsburgi -
scher Gesinnung zu verbinden wußte und dessen
Abgeordnete ebenfalls Vertreter des „ Volkes " und
des Kapitalismus zugleich sein wollten , was sich
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fette S.

int Parlament n' cht nur einmal in ähnlichen
Szenen ausdrückte , wie sie zur Erheiterung der flc
fontten denkenden Welt im Reichstag in den letz '
ten Tagen vor sich gingen .

Di « Versuche, kleinbürgerliche Parteien mit

verfälschten sozalistischcn Programine » zu grün -
den , sind ein letzter Aneweg , den >d. rS Pürgertum
sucht . Das Deutschland von heute zeigt beide
Gruppen von bürgerlichen Parteien in uiuntf «
halstamen : Verfall . Der Enttäuschung über sie
muß bei den breiten Massen die Erkenntnis ihrer
Klassenlage und die Belehrung zum Sozialismus
folge ». .

Inland .
Bor VaflameaislttgiiM .

Di « baulichen Arbeiten beendet . — Svehla beruft
die Koalitionsjournalisten zu sich. — Die Fi .

nanzvorlagcn . — Die Teuerung .

Prag , 2. September . Tic baulichen Arbeiten
im Pariamentege bände sind nahezu Beendet ; nur
die beiden neuinstallierten Seitanzimnicr auf der
Pväsidentenestradc sind noch ». cht fertiggestellt
und man weiß auch nicht , ob sie am Erösfnungs -
tage der Session in Dienst gestellt iverden können .

Auch die Rcnovieruiigsarbeiten in der
' Koalition sind so »vcit gediehe », d>aß Min stcrpräsi -

Dritt Svchla die Sloolitioneionrnalisten für
morgen zu enter Besprechung eingeladen hat , um
ihnen das Regiemngsprogramm fiir d e kommend «
' Saison zu erläutern . Dieser bei jeder Scssions -
«rösfnung tibiiche Brauch , nur die den Regie -
»u»aspartei «n ongclchrenden Journalisten über die
ParlomentSorbeiten zu informieren , entspricht
völlig dem bei u » S herrschenden Kcalitionssystem .

In der koinmeildeil Session werden zunächst
die F i n anzv o r lagen verchandelt werden . Ter
Ministerrat hat sich über diese Vorlagen bereits
geeinigt und sie befinden sich jetzt im Koalitions -

zehncrausschnß Donnerstag soll das Gesetz über

dieKricgsan leihe , da » Gesetz über de . » E i n -

leger schütz und das Gesetz über ben Ga ra n -

ttefon d aufgelegt werden . Des Abgeordneten »
hau « soll diese Vorlagen bis Ende September er -

ledigen . Mitte Ottober soll die Herbstsession er -

öffnet werden , die sich vor aller » mit dem B u d-

g « t beschäftigen wird . Die Budgetberatungen
gehen sehr langwierg vor nch ; die Referenden
beraten über die einzelnen Kapitel , so daß erst
Ende September mit den politischen Bern -

tuugen über da » Budget begonnen werden soll .
^ Die böhmische Fraktion der tschechisch klerika¬

len Volkspartei hielt heule im Abgeordnetenhaus
cine Beratung ab , die sich mit internen Finanz -
fragen der Partei befaßte . Auch sollen die Tei¬
lbarer Vorfälle zur Sprache gekommen sein .

Die politische Pätka hält Mittwoch eine

Sitzung ab . der Ministerrat tagt am Donnerstag
und die finanzielle Pötka an beiden Tagen .

Gestern vormittag waren die Leiter der Wirt -

schaftliche » Restarts im Kasinett zusammengetre¬
ten , t » m Maßnächmen gegen die Teuerung zu be¬
raten . Ter Kampf gcge » die Teuerung wurde
in 11c u ii Maßnahmen zusammengefaßt , welche
dem Ministerrat zur Geuahmtynng vorgelegt wer¬
den , der in seiner Donnerstag,sitznng darüber ent -

schc ' den wird . Ilm der ' Spekulation mit den Le¬
bensmitteln eiitgcgknlzutreten . wird eine Kon -

f i g n i e r n n g aller M e h l v o r r ä t c in dar

Republik durhgcführt . De Kealtion wird im

Abgeordnetenhaus eine dringliche Anfrage an die

Regierung richten , die der ErnähriingSwinister
Franke in e ' ner R' de beantworten wird in der
da « Programm der Regierung in beuig auf den

Kampf gegen die Teuerung behandelt wird .

Die Natioiaiso ' . iaNsten als Lobprel ' er
des italienischen Fascismus .

Ms der Duxcr „ Tag " vor einigen Wochen
wieder einmal sich der Deutschen Siidtirols er¬

innerte und gegen ihre Unterdrückung durch das

fascistischc Italien protestierte , wiesen wir darauf
hin , daß diese Entrüstung des „ Tag " eitel Schwill
>del und Heuchelei ist und daß die zeitweiligen
nationalsozialistischen Zleußerungcn der Liebe für
die Deutschen Südtirols nur den Zweck haben ,
die weit größere Liebe und Syntpalhie unserer
Hakenkreuzlcr für den Fascismuü und für Mnsso
lini zu verdecken . Wir wußten , daß der „ Tag "
sehr bald die Kleinigkeit wieder vergessen würde ,
die den teutschcn Nationalsozialisten an dem

Regime Mussolinis nicht gefallen darf und daß
sehr bald wieder die ungedämpfte Flamme der

Begeisterung fiir den italienischen FasciSmus ans

dem „ Tag " hervvrschlagen würde .

Wie sehr haben wir doch recht behalten ! Am
2. Septemler (besser : Schciöings ) veröffentlichte
der „ Tag " in großer Aufmachiing eine » Bericht
über den s a f c i st i s ch c » P a r t e i t a g in Rom .
Mit Freude und Behagen teilt das Hakenkreuz -
blatt seinen Lesern mit , wie es dein blutige »
Mussolini gelungen sei, dem Parteitag einzureden ,
baß er lind der Fascismus an der Ermordung
Mattevtlis schuldlos seien und daß vielmehr —
was nachznlügen dem „ Tag " besonderes Ber -

gnügen bereitet —die jüdischen „ Freimaurer " den
Mord verübte » und zwar deshalb , um „durch den
Mord au Matteotti den Fascismus scli-ft zu er -

ledigen . " Der „ Tag " ist ganz glückselig darüber ,
daß es „ Mussolinis alles überragender Person -
lichkeit " vor den versammelten Mvrdsascisten gc -
lang , seine und seines Systems neue Blutschuld
auf die verfluchte » Juden abzuwälzen und so —

angeblich — die Einigkeit der sascislischcn Partei
tviedecherzustelle ». Dies genügt wohl zur Eharak -
teristik dessen , daß das Hauplvrgan der heimischen
Nationalsozialisten die moralische Haltung
und Methode der verbrecherischen Fascistcn ganz
zu der seinen macht . Ter Bericht des Dnxcr
„ Tag " enthüllt aber weiter , daß unsere National -

sozialisten auch sonst , politisch , mit Mnsso -
iini eines Sinnes sind , indem der „ Tag " ohne
Wort der Kritik die einmütige Stellungnahme des

römischen Parteitages „ gegen die Aulonomiepro -
gramme " der Opposition registriert . Mit keinem

Worte gedenkt der „ Tag " in diesem Bericht der

Deutschen Südtirols , ganz beglück ! von der angeb¬
lichen „ Einigung und Reinigung " der sascistisckzen
Organisation . All dies , ferner die wiederholte »
Beifallsäußernngeii für den „ gewandten und

klaren Poloiniker " Mussolini und schließlich ja

schon allein die Talsache , daß der „ Tag " in voller

Zustimmung über alle Reden und Vorgänge auf

ncuerduigs und völlig eindeutig , daß die deutschen
Nationalsozialisten treue Bewunderer , Nachbeter
und Nacheifercr Mussolinis sind und daß sie
nichts sehnlicher wünschen , als das System de «

Fascismus — das verwerflichste und blutbefleck¬
teste , das die neuere Geschichte kennt — ander -

warts nachzuahmen . Zum Glück lehrt die Ent -

Wicklung der letzten Monate , daß Hitler , Luden -

dorff c tutti guanti jene Wegeshöhe . von der es

jetzt ihre » Freund Mussolini bereits rapid ab -

wärts treibt , gar niemals erreichen werden .

Zum Bürgermeister von Groß - Brünn lvurde
in der gestrigen ersten Sitzung der iiencn Brünncr

Gemeindevertretung der tschechisch « National -

sozialst ! Dr . Mark u wiedergewählt .

Ausland .
Ein dummer Streich der deutschen Negierung .

P ariS , 30 . August . ( E! g. Drahtbericht . ) Die
. iiii »dgebillig der deutschen Regierung zur Frage
der Schuld am Kriege wird in maßgebenden fran¬
zösischen Kreisen gerade im gegenwärtigen
Moment als sehr unpassend empfunden . Gerade
in der Schuldfrage hatte in Frankreich in den
letzten Monaten eine vielversprechende Entwick -
liing eingesetzt . Die Veröffentlichung einer fran¬
zösischen Uebersetznng des bekannten Werkes von
Mvntgclas , die Oeffming der russischen diploma¬
tischen Archive und im Zusammenhang damit
eine Reihe von Publikationen , darunter ein Buch
von ikaver Faber - Luce , „ La Bictoirc " und einer
Brbschnrc von Mol>art , „Lcs Prenvcs " , hatten
die Legende von der Alleinschuld Deutschlands
am Kriege stark ins Wanken gebracht . Blätter
wie „ Erc Nouvelle " und „ Pcuple " hatten außer -
dem durch eine Reih « von Artikeln , u. a . von
dem bekannten Schriftsteller Marguerite , den
Boden bereitet für eine objektive Beurteilung
dieses Fragenkomplexes in der breitesten Oeffent »
lichkeit . Es wäre jedenfalls besser gewesen , diese
erfolgversprechende Entwicklung sich einige Zeit
selbst zu überlassen , als durch einen unzeit -
gemäßen Protest , der hier als P r o v o k a «

t i o n empfunden wird , die französische Regierung
nun auch ihrerseits zu einer offiziellen Stellung¬

nahme zu zwingen , die , wie >vir erfahren , für
Te»lschlland im höchsten Maße unbefriedigend
sein dürften und eine Kontroverse auslösen wird ,

die kaum dazu angetan sein kann , fiir die Politik
der Verständigung und der Völkervcrsöhniing in

beiden Lagern neue Anhänger zu gewinne » . Der

nationalistischen Presse bietet die deutsche , „Jni -
liative " willkommenen Anlaß zu einer neuen . Hetze
gegen die von Herriot verfochlene Politik eines

deutsch- französischen Ausgleichs . So erklärt z. B.

der „Jutraistigeant ", die Alliierten dürften unter

keinen Umständen die deutsche Kundgebung ohne
Antivort lassen , wenn sie sich nicht den Anschein
geben wollten , die deutsche Verwahrung stillschtvel -
gend gutzuheißen .

Telegramme .
Der Genler Konzreb .

Genf , 2. Sept . In die von der Völker -

bundversammlniig bestimmten sechs Kaimnif -
sionen entsendet die Tschechoslowakei je einen

Delegierten nrnd einen Ersatzmann , und zwar in

die erste Kommstsion für Bcrfassnngsfmgen
Minister OfnSky und Profcstor Krömak , in die

zweite Kommission fiir technische Fragen Mi »

uister Beverka und Legationsrat Maisaryk , in die
Zustimmung nver an - meoen " ^ . ^ ^ " ^ u ^Zj-Koinuiission fiir Abrüstung Minister

^>r. ÄcneS und Legationsrat Kmizel. Ji »ersty .
in die vierte Kommiission für Finanzen nnv Bud -

gct OsnSky und KrSmak , in die fünfte Kommst¬
sion für allgenioine soziale Fragen Vcvcrka und

Maisaryk , in die sechste Koininstsion für politische
Fmgcn Vcvcrka und Künzel - JizerSkY .

Mittwock ) beginncn mit der Debatte über die

Tätigkeit die eigentlichen Berat ». . gc » de « Völker -
binndraicS . An diesen Tagen werden Reden des

englischen lind französischen Ministerpräsidenten
erwartet . Man erwartet vor allem , daß Mac »
Donald seinen Standpunkt in der Frage der

Sicherheit der A b r ii st u n g formulieren
wird . Seine eventuellen Vorschläge werden dann

zusammen mit dem Material , welches durch die
Antworten der - Regierungen auf das Projekt deS

Vertrages über gegenseitige Hilfeleistung die

g. «September 1924 .

Grundlage der Arbeiten dar dritten Kom -
mstsion bilden und die Richtlinien für die
Lösung der AbrüstungSsvage bestimmen .
Selbstverständlich werden in diesem Rah -
inen auch die amerikanischen Bovschläae in
Erwägung gezogen werden . In seinem Bericht
über die Geister Tagung fährt das Preßbüro
fort : Der Standpunkt der Tschechoslowakei in
der Frage ist in dem bekannten Schreiben über
den allgemeinen Garantie Pakt formuliert .
„ S e lb st v c r stä ii d l i ch wird die Tschecho¬
slowakei bei Durchberatung dieser Fragen
Hand in Hand mit den übrigen
Staaten der Kleinen Entente gehen . "

Das Beratungsprogramm der
Frieoenslommilflon .

Genf . 2. September . Der dritte Ausschuß »
dem auch in diesem Jahre wieder die größte
Bedeutung von allen Kommissionen zukommt , da
er die wichtigen Fragen zur Abrüstung und des
Garaiiticpakics zu behandeln hat , wurde von
seinem Präsidenten , dem rumänischen Außenmini -
stcr 2 « ca , mit einer Ansprache eröffnet . Auf der
Tagesordnung dieser Kommission stehen folgende
Fragen : Kontrolle des internationalen Waffen -
und MnnitionShandelS ; private Waffen - und
Munitionsfabrikatioiien ; Regelung der Arbeits -
gebiet « der beiden militärischen Kommissionen deS
Völkerbundes ; chemische Kriegsmittel : lokal « Ab¬
kommen : Beschränkung der «seerüstungen ; Be¬
merkungen der Regierungen zum Garantiepcikte
Projekt und Einschränkung der HcereSausg - . be »
und systematisches Jahrbuch über den Rüstung »«
stand der einzelnen Länder .

Maedonald nach Senf abgereist .
London , 2. Sept . ( A. R. ) Maedonald

ist heule morgens in Begleitung seiner Sekretäre
aus London »ach Genf abgereist . In einer kur «
zen Unterredung mit Pressevertretern erklärte er »
es habe ihn unliebsam berührt , daß im Zusam -
inenhaiige mit seiner Reise zu der BölkerbnndS -
versainntlung so zahlwiche verschiedene Prophe -
seinngen gemacht worden sind , welch « den Tat »
fachen nicht entsprechen . Er sagte auch :

Ich fühle sehr leblmft die riesige Wich .
tiakeitdeS Völkerbundes und l >abe mich
entschlossen , an seiner Tagung teilzunehmen , nicht
auS dem Grunde , um dort tu sprechen , obzwav
ich gewiß Verschiedenes zu sagen haben werde ,
sondern um durch meine Anwesenheit zu betvei -
sen, ein wie großes Vertrauen ich in die
Macht deS Völkerbundes zur Vollbringung
eines guten Werkes setze und wie mir
daran liegt , daß ein « jede der nationalen Tele »
gationei « der Zahl und der Bedeutung ihrer
Vertreter nach möglichst stark ist . "

Die Spaltung der Deutschiationalen .
Mißtrauen gegen Tirpitz , Wallraff und Bismarck .

Hannover , 2. September . Der engere und
erweiterte Borstand des Landesverbandes Han «
» over - Süd der deutschiiotionolcn Volkspartei nahm
zu der Lag « Stellung , die durch die Abstimmung
über das Dawesgnlachten für die Partei , einge¬
treten ist . Nach langen Ausführungen des Reichs «
tagspräsidenten Wall raff , der sein und
seiner Freunde Verhalten ( Annahme des Ge «
setzcs . — Die Red. ) zu begründen sucht «, und
einer Aussprache , in der alle Mitglieder die
Ansicht vertraten , die Abstimmung über da »
Londoner Abkommen hätte nicht zu einer Spal -
lung der Reichstagsfraktion führen dürfen , nahm
der Vorstand einstimmig eine Entschließung an , in
der « r den deutschnationalcu Führern und Reichs »

' I
» Der sibirische Exvreß .

Roman von Frank Heller .

Copyrigi dy G Miiller , München .

'

■ ■

Jakub Jsotzkis Gehirn konnte nur schwer all
dies Neue auf einmal assimilieren . Er wieder -

> holte stammelnd : „ «Sechs Jahre » » uuierbrrchen
• im Zuge gefahren ! Ist er Lokomotivführer ? De -

tektiv ! " Aber seine » iedanken konnten nicht um -
> hin , ihrem Naturiiistinkt zu folge ». Wie das Eisen
> zum Magnet , winden sie zu de » Worten eine

Million oder ein paar gezogen - , und gleichzeitig
schweiften seine Auge » wieder zu dem klingenden
Stofstäckchen in der - Hand des Fremdlings .

I „Ntilllionär ! " flüsterte er demütig . Der
> blonde Mann machte eine wegwerfende Handbe -

wcgung :
„ Bah , beachten Sie das doch nicht ! Davon

! > wollte ich nicht sprechen , sondern von eltras an -
i derein . Haben S \ ' von Bi ' ddha gebärt ? "

I „ Bnddha ? Ja — im ja , natürlich —"
1 Jaknb Jletztis Gehirn war schon lange^ kei -

I I nem solclzen Exerzitium anegesetzt gewesen . Sechs
Jahre Reisen , Millionär , Bnddha . . . Das miit -

! ' lere »rar doch die Hauptfach « . So wie die Bndd -

histen ihre » Nabel anstarren , wenn sie gleichen ! »
tige Gedanken fernzuhalten tvünschen , so starrte
er dos Stofstäckchen an .

„ Es geht mir genau wie Buddha, " sagte d r

!

Fremdling . „ Heute ans dem Weg hierher legcgz »
neten mir drei Erscheinniigen , die ich nicht vor »
stand und für die ich eine Erk ' önii ' g laben muß ,

. wenn ich Ruhe finden soll . Diese Erklärung kön¬
nen Sie mir sicherlich geben . "

„ Mit Vergnügen . " murmelte Jaknb J' fotzf .
„ Was haben Sie denn gesehen ? "

»Hch habe, " sagte der blonde Mann , „ erstens
deutsche Straßenbahnen gesehen , die aussalzen wie

!

russische , so schmutzig waren sie. Zweitens sah ich,
wie sich die Leute über einen Schutzmann lustig
machten . Drittens sah ich ein Paar Kinder , die
wie siebenjährige aussahen , aber als ich sie fragte ,
wie alt sie seien , antwortete » sie vierzehn . «Sagen
Sie mir , was soll all pics bedeuten ? "

Ter pessimistische Ja lud Jsotzki brach zum
erstenmal seit längerer Zeit in ein herzliches
Lachen aus .

„ Aber Herrgott , das ich doch der Krieg
„ Der Krieg : , " wiederholte der Manu mit

dem Stoffsäckehen . „ Was für ein Krieg ? "
„ Der große Krieg natürlich , der Weltkriea . "
Der blonde Mann lcgir tas StrWckchen

zwischen seine Beine , schlang de » Arm um Jaknb
Jsotzkis . Hals und sah ihn tief in die Augen .

„ Ich bin sechs Jahre auf Reisen gewesen, "
figio er . langen , nnniitcrbi ' chene » Resten nud
ich kenne h' e Verhältnisse nicht so recht . Vorgestern
»acht , als ich herauskam — ich mein «, als ich
nach Danzig kam , traf ich einen Schweden , einen
Schwnidler erster Qualität . Er wollte mich in

einen Schrank sperren , um mir meine letzte M> l -

l ' oii zn stehlen . Aber ich war geschwinder , jawohl !
Ich nah » , ihm einen Anzug und etwas Geld ab

und sperrte ihn selber in den Schrank , aber zuerst
zwang ich ihn , mir die . daare zu schneiden ! Ha -
haha ! ? lber nicht das wollte ich Ihne » erciVcn .

Wissen Sie , was der Scknvede mir einreden

wollte ? Daß . während ich einige — fort tvar .

Deutkch ' and Kriea geführt hat , nicht nur gegen
Frankre - ch oder Rußland , nein , gegen die ganze
Welt ! Und daß es sich vier Jahre lana gegen
d' c ganze Meli gehalten Tjot ! Haben Sie je so
elwaS gehört ? Und daß der Kaiser in H ssand

gefangen sitzt mit ) der Zar von Rußland Kom¬

munist ist! Haben Sie je so eiwrnS gehört ? "
Während er so wrach , verstärkte sich sein

t ^rist um Jaknb Jsotzkis Kopf : er brachte sein
Gesicht so nahe an Herrn Jsotzkis Gesicht , als
wollte er ihm einen Ostertnß geben , n. er sah in

Herrn Jsotzkis pessimistische Augen mit einem

durchdringenden , eiskalten , blauen Blick , der sich
in Herrn Jsotzkis Inneres zu bohren schien . Ja -
knb Jsotzki bekam Angst , richtige , ordentliche Angst .
Was meinte der Mensch ? Mas schwätzte er für
einen Galimathiao zusammen ? Es war ja ganz
schön , daß er Milliomär war . aber sogar ein
Millionär kann zn weit gehen . War das ein Witz ' ,
so ging daS zn weit .

„Lasten Sie mich los , wollen Sie meinen

. Hals loslassen ! " rief er heiser . „ Wollen Sie sofort
nieinen Hals loslassen ! Teutschland hat vier

Jahre Krieg gegen die ganze Welt geführt , das

wissen Sie geradesogut wie ich . Ter Kaiser ist in
. Ln' lland gefangen , und der Zar ist ermordet , und

Rußland ist vol ' chewistisch , das wissen Sie auch
geradesogut wie ich' Das tut weh , sage ich Ihnen !
Lassen Sie mich gleich los ! Gleich ! "

Die Angst und die Wahrhaftigkeit , die anS
seinen dunklen Augen leuchteten , waren so unver -
kciinbar und echt , daß niemand sich darüber täu¬
schen konnte . Aber dennoch fuhr der Fremdling
fort , in diesen Spiegel der Seele zu blicken , unoer -
wandt , als wollte er die geheimsten Schlupfwinkel
in Jaknb Jsotzkis Seele erforschen . Plötzlich tat
er etwas , was Jaknb Jsotzkis Unmut in Entsetzen
verwandelte . Er schöpfte ganz tief Atem und
sprang mit einem wahnsinnigen , aber ganz laut -
losen Lachen aus dem Sande in die Hohes und
bevor jemand sich ' s versah , begann er auf Händen
niid Füßen rings um Herrn Jsotzki Rad zu
schlagen , in Kreisen , die immer enger und enger
wiirt ^n, bis die Luft in Jaknb Jsotzkis Nähe aus -
lchlicß ' ich au » Sand , Armen und Beinen zu be -
stehen schien . Jakub Jsotzki starrte zornig aber
hilflos diese Borführung an . Er hätte davonlaufen
mögen , am liebsten unter Mitnahme dieses schwor -
en Stofffäckchens , aber der menschliche Taifun
perrtc ihm nach allen Richtungen den Weg . Und
o daß er denn im Sande mit angstlich gekreuzten

Beinen wie «ine jener tollkühnen Personen , in

Tan lendnnde ' v . e Nacht , die Geister beschworen
haben , die sie nicht mehr beherrschen können , und
deren einzige ReUung darin besteht , sich innerhalb
des Kreises zu halten , den sie zogen , bevor sie die

Verschwörung begannen . Auf der andcren Seite
des Taifuns sah er Menschen , die die Vorführung
anstarrlen und sich vor Lachen wälzten . Aber

Jakub Jsotzki selbst , der immer schwer lachte , fiel
es im Augenblick leichter denn je, sich der . Heiter «
keit tu enthalten — bis eine Erinnerung i « ihm
aufblitzte und ein glänzender Gedanke in seinem
Kopf geboren wurde . Das tvar echt englischer Jig ,
oder wie das hieß ! So hatte er es in den
BarieteeS tanzen sehen . Der Mann mit dem

Stofstäckchen war Engländer , kein Zweifel . Alles
sprach dafür , sein exzentrisches Auftreten , seine
Unwissenheit in allein und ( «dem, und sein Stoff -
säckchen mit dem Gold ! Ein Engländer , da « war
gerade , was Jaknb Jsotzki brauchte . Durch eine »

Engländer tonnte er mit dein Kommissar in

Tanzig , Sir Archibald Turret , in Verbindung
treten . Sir Archibald hatte Jakub Jsotzki die

Treppe hinunterwerfen lassen als crhkam , um die

wichtige Nachricht von den Truppenkonzentrationen
seines Vaterlandes und dessen Pläne auf Danzig
zu verkaufen — aber er wurde ihn schon enrpsan -
gen , wenn er in Gesellschaft eines Engländers kam .
Das war eine Seite der Sache . Eine andere war ,
daß dieser Engländer reich und einfältig zu sein
chicn . Reiche, und einfältige Personen sind das

chönste Angebinde dcö Himmels für die Mensch -
>eit . Solche Personen sind leicht zu allen mög -

lichen Geschäften zu überreden , und nicht zum
wenigsten zum Systemspiel . Man denke , im

Kasino mit einer Million zu spielen . Jakub
Jsotzki erschauerte bei dem bloßen Gedanken bis
in sein Innerstes . Mit einer Million und seinem
System konnte man alle Kasino der Welt sprengen
— und wenn anstatt dessen das System versagen
sollte , nun , nmsv schlimmer für den Kapitalgeber .

(Fortsetzung folgt . )
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tagsabgeordneten . die bis zuletzt an der Stel¬
lungnahme der Fraktion gegen das Londoner
Abkommen festgehaltan haben , Dank und
weiteres Vertrauen ausspricht .

Berlin , 2. September . ( Eigenbericht . ) Die

deutschnationalc Partei macht infolge ihres zwie -
fpältigcn Verhaltens zu dem Taivesgesetzen eine

s ch w c r e K r i s e durch . Kauz. ' Ortsgruppen
sind bereits zu den Völkischen übergetreten
und ans den Partciveraiitstaltnngeu der nächsten
Zeit dürfte es zu heftigen Zr ' . un>nenstößrn koni -
? uen . Nnnaiehr hat auch der Vorstand der kon¬
servativen Partei eine Sitzung einberufe », um zur
Lage Stellung zu nehmen . Diese Partei ist ztvar
im Noveml > er 1918 in die deutschnationale
Partei aufgegangen , aber es Hai sich noch
eine konservative Rumpforganisation erhalten , die
jetzt anscheinend zn neuem Leben crlvtclt werde »
koll .

Strettgesahr in der Wiener
Metallindustrie .

Wien , 2. September . ( Eigenbericht . ) Die
Wiener Metallarbeiter haben vor kurzem die For -
dcrung nech fiinfzchnprozenliger Lohnerhöhung ge .
stellt . Heute haben sie vom Wiener Industriellen -
verband die Antivort erhalten , in welcher diese
Lohnforderung schroff abgelehnt und er -
klärt wird , daß die Industriellen zugeben , daß
sich die Lebenshaltung infolge der Teuerung der
Lebenskostcn sichtlich verschlechtert fort .
Trotzdem aber wollen die Unternehmer eine kollek¬
tive Erhöhung der Löhne nicht bewilligen und sie
machen darauf aufmerksam , daß eine Erhöhung
des Verdienstes der Arbeiter nur durch eine Ver -
längernng der Arbeitszeit oder eine Vermehrung
der Leistungen erzielt werden könne . Sie ver -
langen daher , daß die gesetzlichen Beschränkungen
der Ueberstnndeiilcistnngeii gemildert werden .

Diese Antwort der Unternehmer , die ein
A t t e n t a t a u f den A ch t st unde n tag dar¬
stellt , wird von dm Arbeitern als Provoka -
t i o n hingestellt und am Donnerstag wird der
Borstand dcS Metallarbcilerverbandes über die
weiteren Schrille beraten .

Englands ägyptische Sorge .
London , 2. Sept . „ Daily Telegraph " mal -

oet ans Kairo : Das Kabinett erörterte ausführ -
lief ) die letzte Note der britischen Regierung , die

nach der Ansicht der ägyptischen politischen Kreise
die Lage verschlimmert . Besondere Verstimmung
rief die Erklärung über die Verantwortlichkeit
des Öenoralgoutoerneuts . des Sudans hervor , der
seitens Aegyptens als Beamter betrachtet werde .

Las Mrotlo - Adenteuer Spaniens .
Nene Niederlagen der Offiziers - Diktatur .

Madrid , 1. September . ( Havas . ) Das amtliche
Kommuniquee über die Operationen in Spanisch »
Marokko meldet : Die Spanier haben mehre « An -

griffe abgeschlagen . Sie werden heute m i t
neue » Kräften angreisen . Die Regierung
hai - sich genötigt gescheit , acht neue Ba¬
taillone nach Marokko zu entsenden .

London . 2. September . Reuter berichtet aus
Gibraltar : Die Stämme der Andjerras und Wad -

jas zeigen eine drohende . Haltung . Der Weg
zwischen Tanger und Tetua » ist gesperrt . Einige
Arbeiter , unter denen sich italienische Staats

angchörigc befanden , die an der Eiscnbahnstrecke
Tanger —Fez tätig tvaren , wurden getötet .
Das Geschützscuer , das anläßlich der Operationen
im westlichen Abschnitt des spanischen Gebietes im

Gange ist , ist in Tanger und selbst in Gibraltar

zu höre ». Spinische Verstärkungen treffen von
Larache ein .

Der Sonderkorrespondent der „ Westminster
Gazette " schreibt zu diesen Kämpfen , daß man
in dem letzten Rückschlag der spanischen
Streitkräfte in Marokko den Vorboten der

Zurückziehung der s p a n i s ch e n - T r n p -

pc n t e i l c erblicken könne . Der Korrespondent
betont , wie unangenehm den Franzosen mit Rück -

sicht auf ihre eigene Lage in Marokko eine solche
Bewegung der spanischen Truppen sein würde .

Ein vereitelter Bombenanschlag
in Moskau .

Warschan , 2. September . „ Kuryer Polski "
meldet ans Riga : Im Lenimnausoteum in Moskau
wurde eine Höllenmaschine entdeckt , deren Ex¬
plosion rechtzeitig verhindert werden konnte .

Arbelterkundgelmnaen gegen die

Teuerung in Bolen .
Warschau , 2. Sepiemb ? " . Dem „ Kuryer

Warszawski " znsolgc wurde in der gestrigen
Sitzung der Polnischen Arbeiterparteien im Lodz
beschlossen, in allen Industriezentren Polens
A r be i te rde m o n st rat i o ne n gegen die
Teuerung zu veranstalte ».

Ein politischer Mord in Brzemysl .
Krakau , 2. September . In Przemyst ist

gestern ein Mord verübt worden . Der dortige
Direktor des rnthenischen Lehrerseminars Ma t -
wijas wurde auf einer der Straßen im Stadt -
zentrum von einigen Ruthe neu nieder -
geschossen . Die Attentäter sind flüchtig ge¬
wichen . Matwijas wurde wegen seiner Kom -
Promißhaltiiiig gegenüber den polnischen Behörden
in dm rnthenischen Kreisen Przemysls allgemein
gehabt .

Die SozialoerDieruW im
Neuerliche Verschlechterung der Vorlage : Anschlag ( ms ic Autonomie

der ilranlenlasten .
Der BndgetauSschus , trat heilte um 4 llhrl

nachniillags zusammen , um die Sozi . rtversiche
rung zu berate ». Es wird die General - und 1

Spe ii . ildcbatte in einem abgeführt , jedes Mitglied
des Budgetausschnsses hat Gelegenheit , zur ' Sache
zu sprechen und gleichzeitig cvciiluelle Abäiidc -
rungSanträgc zu stellen : Nach abgeführter Debatte
wird zur Abstimmung über die Paragraphe , bei
denen Acnderungen beantragt wurden , geschritten j
werden . Der äußere Raymeil der Sitzung ist '
durch die Anwesenheit des Riinisters für soziale :
Fürsorge Habrma n, deö Referenten des sozial -
politischen Ausschusses Dr . Winter und des .
bekannten Fachmannes Dr . S ch ö » b a n m ge - ,
kennzeichnet .

Der Berichterstatter des Budgetausschnsses ist

Prof . Dr . Srdinko .

Er erinnert daran , daß die Vorlage von so
weittragender Bedeutung ist. d. iß man ruhig sagen
könne , daß die gewählte N a t i o n a l v e r -

s a m m l » n g noch nie eine Vorlage '
solchen Umfanges beriet . Die Vorlage ist !
die Abzahlung einer Schuld der de m o
k r a t i s ch e n R e p u b f i f a n die Arbeiter¬

klasse ! den Standpunkt deö Budgetausschnsses
formuliert der Referent dahin , daß d l e S o z i a l -

Versicherung durchgeführt werde »
m u ß. Der Bndgetaiisschuß muß aber nicht nur

die finanzielle Seite der Borlage beraten ,
sondern auch die P o l i t i s ch e Seite , weit sich der

Bndgetansschnß jedes Parlamentes als politischer
Ausschuß ,par ercellencc ' betrachtet . Ter Referent

befaßt sich ausführlich mit den finanziellen Be -

stimmnngen der Vorlage . Er meint , daß die Durch -

führung der Sozialversicherung unbedingt not -

wendig war , fragt aber , ob es nötig war , das

Gebäude dieser sozialen Institution in solchen
Ausmaßen , wie dies geschieht , zu errichten . Nach
seiner Meinung wä « es zweckmäßiger gewesen ,
einen einfacheren Bau zu errichten und diesen all -

mählich zu erweitern . Angesichts der Belastung

der Produktion fragt er die Regierung , ob sie sich

dessen bewußt ist , daß sie im Interesse der Unter -

nchmer und Angestellten verpflichtet ist , o n f
anderem Feld « die Steuerlasten so

herabzusetzen , daß die Industrie
leicht n b e r d i e n c u c Ä c s ch w c rn n g h i n -

wegkommt .
Zum Schluß seines Referates stellte

Srdinko Abändernngsantriige . die

« ine neuerliche unerhörte Verschlechterung des

gozialversicherungswerkes bedenken . Srdinko

verlangt ein « gewisse Engeren , des

Staates auf die Angestellten der

Sozialversicherungszentral stelle

und auf die Angestellten der Be -

zirkSkrankenkasse " . Er beantragte , daß

die Dienstpragniatil und die Diszlplinarord -

nung , welche die Zentralsozialversichernngsstclle
für die Beamten der Zentralsozwlversicherungs -
anstalt und für die Beamten der BczirkSkranken «

lasse » ausgibt , der Genehmigung der Negierung

unterliegen mögen . Dieser Antrag bedeutet einen

Anschlag ans die ohnehin kärglich bemessene

Autonomie der Krankenkasse » , einen Versuch ,
Nc Beamten der Zentralversichcrnngsanstalt und

der Bezirkslrankenkasse den Staatsbeamten

gleichzustellen , einen Versuch der V e r st a a t -

l : ch u n g der K r a ii k e n ka s s c ». Ein wei -

lerer bezeichnender Antrag SrdlnloS besteht
darin , daß im Tchlnßparagraph eine Vcrändc -

rung dadurch durchgeführt werden soll , daß

„ in itderD » rchfiihrungdcs Gesetzes

die Regierung und nicht der M i n i -

st c r s ii r soziale Fürsorge betraut "

werden soll . Es handelt sich hier um die Aus -

schaltung des Ministers für soziale Fürsorge ans

dem ihm ureigensten Gebiet und unsere Ge -

nossc » werden in der Debatte wohl die Gelegen -

heit wahrnehmen , um dem Herrn Srdinko eine

entsprechende Antwort zu erteilen . Leider besteht
leine Aussicht , die Mehrheitsparteien zur Ab -

lehiiung der Anträge Srdinkos , die den Cha -

ralter von Negieruiigsanträge » tragen , zu be »

toegen .

Sodann wurde die Debatte eröffnet .
Ter

Minister für soziale Fürsorge

G. Habrman

weist daraus hin , daß durch die Sozialversicherung
der Bau des tschechischen Staates beendet »verde .
Es werden Versprechungen , die seit 20 Jahren ge -
macht werden , erfüllt . Der Minister erinnert au
das Jahr 1904 , da Körber seine Vorlage unter -

breitete . Von europäischen Staaten habe bisher
O c st c r r c i ch und Ungarn keine Sozialvcr -
sichernng . In Frankreich und Bulgarien
wurde die Sozialversicherung gerade a » genommen ,
in der Schwerz wurde eine diesbezügliche Bor -

tage unterbreitet und nun »verde die Soziawer -
sichernng auch in der Tschechoslowakei
Gesetz . Der Minister bespricht die Vorlage und

ihre Auswirkungen in sozialer und finanzieller
Hinsicht und sagt , daß die Betastung des Staates

sich in den Grenzen unserer Volkswirtschaft hält
und für unsere Produktion annehmbar und er -

träglich ist .

Der Minister wünscht den Beratungen des

Ausschusses viel Glück und spricht die Erwar -

tung aus , daß die Vorlage nach Verhandlung

in diesem Ausschusse dem Plenum des Abgcord

netcnhauses zur Beratung zugehen wird .

Es gelangten » och der tschechiscĥ Gewerbe

parteiler H o r a k und die tschechischen Sozialdemo -
traten Dr . Winter und Johannis zu Wort ,

worauf die Sitzung beendigt wurde . In der De -

battc wird in orgcn n m !> Il h r früh fort -

gefahren und wird unter anderen auch Genosse
Taub zn Worte gelangen .

IMMft9 « OHNN >

Die polnisch - russischen Erenz -
zmlchenWe .

Warschau , 2. September . Die polnische Re -

giernng hat in Moskau energische Vorstellun -

gen wegen der fortgesetzten Vandeneinfälle er -

heben lassen . Der Wilnaer Militärkomman -

dant wurde mit der Organisierung eines Polizei -

korps an der polnisch - russischen Grenze beauf ,

tragt . DasGrenzgebiet wurde militarisiert . Den

unmittelbaren Anlaß hiczu bot der Einfall einer

mit Maschinengewehren bewaffneten Bande in

das Grenzstädtchen Stolpe ? . Die russischen Ban¬

diten überfielen die Bezirksl >aupt»iaiinschaft und

die Eisenbahnstation und schleppten die ärari -

scheu Gelder weg . Es entspann sich ein Kampf
mit der Polizei , in derein Verlauf ein Polizei -

komntissär und acht Polizisten getötet wurden .

Drei Banditen wurden gefangengenommen und

standrechtlich erschossen .

Der weihe Schrecken in Bulgarien .

Athen , 2. Sept . ( Agence d' Achenes . ) Die

bulgarischen Behöben verhafteten vierzehn

Griechen in einem Dorfe unweit von Bnrgas ,

angeblich unter dem Verdachte der kommu¬

nistischen Agitation . Einige von den Verhafteten
wurden mißhandelt .

•

Die „ Auswärtige Vertretung des bulgarischen
Bauernverbandes " ( Starnbnlijski ) macht in einem

Ausruf an die demokratischen Parteien aller Län -

der ans die „ Warnung " aufmerksame, welche von

den bulgarischen Militärbehörden erlassen wurde

und in der es heißt :
Militärpatrouillen und Abteilungen , die zu

selbständigen Operationen oder zur Unterstützung
administrativer Behörden entsendet sind , welche
die Ausgabe haben , politisch )« Verbrecher zn ver -

basten , Räuber zu verfolgen , über der gesetzlichen
Ordnung oder ihrer Erneuerung zu wachen ,

Ausstände zn unterdrücken usw . haben den Befehl ,

sofort ohne jede Warnung von der

Waffe Gebrauch zu machen . Damit da -

durch nicht unschuldige Personen , in «f «,r - " 1"

Frauen und Kinder
~

Bnrae ,

Taten foibeu oder die mit ihnen nicht syinpathi -

sierc », aufgefordert , vei Einschreiten des Militärs

ihre Wohnungen auszusuchen . Diese
Warnung gilt für alle Fälle und wird an

Ort und Stelle nicht loicderholt werden .

Sobald die Partouillen und Militärabteilungcn

zu handeln beginne » , werden sie gegen
alle Anwesenden bon der Waffe Ge -

brauch machen .
Die aus Bulgarien geflüchteten republikani -

scheu Bauernführcr erklären weiter , daß die der -

zeitige bulgarische Regierung eifrig Borbercitun -

gen treffe zur „KlaNcn"- ?Nobilisieru «g, welche
gegen die oppositionelle Sozialcsten - und Bauern -

Partei gerichtet ist. Diese Mobilisierung vernr .

teile jede Freihcitsbetvegnng zur Physische » Ver -

iiichtung . Der Aufruf schließt mit ' der Bitte , die

Weltdemokratie möge dem Verbände in diesem
ungleichen . Kampfe ihre Unterstützung gewähren
und ihre » Einfluß auf die Zankowregiernng ans -

nützen . Unterzeichnet sind : A. Obmv , Ch. Stoja -

now , N. Atanasow , K. Todorotv . Alle toaren Mit -

glicder des Ttaiiibilijski - Ministeriums .

Die Wirren in China .
Shanghai , 2. Sept . ( Reuter . ) Die Streit - -

kräfte des Generals Lu - Anng - Hsimig risse » die

Eiseirbcchngeleise auf der Strecke ShcmglM —Nan¬
king , 15 Meilen bon Shanghai , ans , wodurch die

Verbindung mit Peking unterbrochen ist . Die

Votihiitcu des Generals Si - Haje - Hyiian mar - -

schiere » gegen Shanghai . Die beiden

gegnerische »' Generäle pressen zn ihrer ? lrmee alle

waffenfähigen Männer , die Soldaten requirieren
alles , was sie vorfinden und üben in Orten ,
ivelche sie durchziehen , absolute Tyrannei aus .

£ . September .
Waro
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Prager Kurse an »
(tollt

100 Holl . Gulden . . . 1810 . 00 00
1 Billion Mark . . . 8. 01 ' 87
100 bell, . Franks . . . 160 . 0000 170 . 50 - 00
100 schweiz . Frank . . 0! ! 8. 50' 00 041 . 60 - 00
1 Psund Sterlina . . 152 . 40 00 >58 . 80 00
100 Lire 160 . 50 - 00 152 . 000 "
1 Dollar . . . 83 . 05 - 00 84 . 250
100 kränz . Franks . . 134 . 2300 133 . 73 . 0
100 Dinar 43 60 - 00 44 . 10,00
10 . 000 maatiar . Kronen o. eO- 0 i 4 . 70 0
100 pol ». Llott , . . . 052. 00- 0- 1 038 . 00 - 00
10 . 000 öjterr . Kronen 4. 71 ' 00 4. 01 00

Sekt « 8.
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Zweiter ordentlicher

Gewerkschaftskongreß
des Deutschen GelverkschaftsbundeS

in der Tschechoslowakei .

Die Zeiitralgcwerkschaflskommission des
Deutschen Getverkschaftsbn »des beruft im Ein -
vernehmen mit der Vorständekonferenz und auf
Gnind des Beschlusses der Sitzung der Zentral «
gewerkschaftskommission am 11 . August l. I . den

zweiten ordentlichen

GeweMchattökongreß
für die Zeit vom 6. bis 10 . Dezember 1921 nach
Karlsbad ein . Beginn und Tagniigslokale wer -
den später genannt .

Vorläufige Tagesordnung :
I . Eröffnung und Konstituiernng deS

Kongresses .
II . Berichte der Ze»Iratgcwerkfcf >astükoin -

mission :
n) Allgemeiner Bericht ,
>>) Gewerkschaftliche Rundschan ,
<) Kontrolle .

III . Die Wirtschaftslage in der Tschecho -
slowakei und die t ^lewerkschaftcn .

IV . Ausbau der Organisation :
» ) Orgamisati ausfragen ,
>>) Bildungswesen .

V. AvbeitSloseufürsorge :
n ) Arbeits !oseunnterstützniig ,
>>) Arbeitsverniitlliing .

VI . Die Sozialpolitik in der Tfchktyv »
flotvakei .

VII . Arbeiter - und Angestellienrechl .
' Vlll . Wahlen .

IX . Angelegenheiten , welche bei den vor -

hergehenden Punkten nicht erledigt
werden konnte » .

Die Delegierung für den GewerkschaftÄon -
groß erfolgt ans Grund der Satzungen dec. Den ! »

scheu Gewerkschaftsbundes (•$§ 115 —18 ) über Zu¬
sammensetzung , Delegierung und Einbringung
von Anträgen .

Tie Anmeldungen der Delegierten haben bis
LI . Oktober 1924 bestimmt zn erfolge ». Anträge
für den Gewerkschaftskongreß sind bis zuni gleichen
Tage an das Sekretariat der Zenlralgewertschafls -
koinmission , Neichenberg , Färbergasse l , einzu -
senden , wenn sie von den Berichterstattern zu den

einzelnen Punkten der Tagesordnung v. hcnid . - It
werden sollen .

Tic Zeiilralgeiverlslhaslekoiuiiiission ladc ' l hie -
mit die zuständige » Organ ' ätionen ei », ihre Per »

treter zu tvähle ».

Zentrolgcwcrkschaftskominission
deö Deutschen tÄeiverkschastsbundeö

in der Tiriicrhostvtvakci .
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Tages - NeutMie » .
ÄUttULVieUk .

Unbewegt vom Untergänge ,
fühtloS , >vo die ' Menschheit duldet ,
wird der Biirgerwett nur bange

. nach den Mächte » , die ' s verschuldet .
. Karl K r a » S.

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte
für die llntvahrscheinlickikeit dieser Welt der Schie -
der und tyeschobeneil , dieser Welt des lymuens ,
die ihre eigene letzte ' Aach' , immer wieder Proton -
giert , dann hat ihn für die noch initiier Zweifeln -
den Herr Beleffy in seiner Wiener „ Stunde "
erbracht . Die „ Stunde " , die sich vor einem Mo -

nat in Anthmlitarisinns nicht genug tun konnte
und sich Paul Stefans und Max Brods Mci -

innigen zn der Sensation der zehnjährige » Wie «

Verkehr des Weltkriegsbeginns erbat , ( die aber für
Bekcssy lange nicht so eine Sensation war als

etwa die Memoiren Nridils ) dieselbe „ Stunde "
hat , nachdem die schönen Tage verrauscht sind ,
Sonntag folgendes Inserat zu bringen sich nicht
geschämt :

Alle Leute rufen :

Nie wieder Krieg !

ich zo ein gutes llröiinungsprogrumm zu

sehen , wie heute Im Cabarct Sliupticlssimus

In diesen wenigen Worten ist die ganze
Verworfenheit einer angeblichen bürgerlichen
Kultur enthalten . Es ist, wenn auch keine Kul -

tur , doch Reinkultur . Reinkultur eines schäbigen
Nachtlokalpatriotismns , der die Erhabenheit eines

Losungswortes von Millionen Geknechteter und

Entrechteter , zur Rcklanie für ein noch nicht da «

gewesenes Programm benutzt . Keinem von denen ,
die an der großen ülntikriegskundgednng am 27 .

Juli teilgenommen haben , wird es gus Grund

dieses Inserates einfallen , das Kabarett Simpli «
zisstnms aufzusuchen . Aber jedem von ihnen
müssen wir immer wieder den heiligen Haß ein -
pflanzen gegen eine Bourgeoisie , die das Tode « -
urteil über sich selbst zu ironisieren vermeint und

-
gegen eine sich selber bespeiende
Presse , die ihr willig Zutreiberdienste leistet !



Europas Steuermann .

Der amerikanische Bankier .

Gelte 4.

Veteranen - Sorgen .
Giitc „ schöne 2cichc " wollen sie alle haben ,

alle , die Kreits mit einem ftufi im Grobe stehen ,
dennoch aber ihre krummen Nucken in Uniformen
zlvängen , bloß wegen der Erinnerung an die

„schöne Militärzeit " . Die Leute dicscö Schlages

druckt seht ein schwere Sorge , denn die Tschecho-
slolvaker räumte mit den altösterreichischen Hurra -
patriotischen Feterbusch - Veteranenvereinen gar

wsch ans . Die Veteranen konnten bei der AuS -

rückung zu einer Leiche » ur so wie alle anderen

„ gewöhnlichen " Menschen in ihrem Sontagsklüstl
kommen . Also mußte Abhilfe geschaffen werden .

Die Vereine wurden umgetauft und — wie der

„Präsident " der Veteranenvereine , ein Herr
C. Wichera aus Leitmeritz , auf dem am Sonntag
i » Brüx abgehaltenen . Landes - Bundestag der

deutschen Veteranenschaft " erzählte — „ Verhand¬

lungen mit der politischen Landesverwaltung be¬

züglich der Uniformierung der Vereine " geführt
werden . Welch ' schwere Ausgabe ! Außerdem erfuhr
man noch, daß ein „ WeihnachtSfonds " von 7008 K

und ein . Kursonds " von 9417 K bestehen —

allerdings nur auf dem Papier , denn . größere
Beträge sind in Kriegsanleihe angelegt ! " . Von
Veteraneil konnte mau ja nichts anderes erwarten .

In die . Kur kann also kein Veteran geschickt wer -

den und Weihnachtsgeschenke gibt cS auch nur in

wertloser Kriegsanleihe . Wie nützlich doch die

Veteranenvereine sind .

Doch die . Haichtsorge der Veteranen ist eine

andere . Wessen das Herz voll ist , dcS geht der

Mund über . Daher besagt dar Bericht der bürger «
tichen Blätter über d. ' n Bundestag der Veteranen :

„ Eine lebhafte Debatte entspann sich über sie

Krage der Unisormterung . Herr Bezirksleiter Felix
Schubert ( Tcplib ) , verwies auf die Tatsache ,

daß die politische Landesverwaltung dem Bunde

die Uniformierung der einzelnen Vereine ent¬

sprechend den - vorgelegten Zeichnungen und Be -

schreibungen noch einem Musterstatut bewilligte .
Troh dieses seinerzeitigen Erlasses ist es vorge -

kommen , daß einzelne Bereine , die aus Grund die -

ses Erlasses um die Genehmigung ihr « Uniform

ansuchten , von ihren zuständigen politischen Be -

zirksverwaltungen die Mitteilung erhielten , die

Landesverwaltur . g verlange neuerlich verschiedene
Aendcnmgen an der bereit « bewilligten Uniform .
Da demnach sich widersprechende Erlässe heraus ,

gegeben wurden beantragte Redner die Annahme

einer Resolution , in welcher die politische

Landesverwaltung ersucht wird , dem ersten Erlasse ,

nach tvelchem die Uniforme » entsprechend den

vorgelegten Zeichnungen bewilligt wurden , allge -
meine Geltung zu verschassen und die anderen im

Wege der Bezirksvenvaltungen einzelnen Bereinen

zugegangenen Erlässe , in welchen wieder «ine Aen -

derung der Uniformen verlangt wird , auszuheben .
Die Resolution wurde angenommen ; eS wurde

eine dreigliedrige Deputation gewählt ,
die in Prag bei den zuständigen Stellen diese

Entschließung überreichen und dieselben nach -
d r ü ck l i ch st begründen wird . "

Was schert sie Teuerung . Not und Arbeits -

losigkeit ; eine Uniform wollen sie
haben ! Und vielleicht einen „ Säbel " dazu !
Glückliche Leute , die zu so etwas Zeit haben .
Jedenfalls ist wieder einmal die Wahrheit dcS

Sprichtvorles bewiesen , das da sagt : Jedem
Narren gefällt seine Kappe .

Einige Fragen an die „Deutsche Lvndpost " .
In der Dienstagnummer dieses Blattes wird aus -

zugsweise über die Entlassung in der Reichenberger
Arbeiterbäckerei auf Grund der Mitteilungen un

„ Vorwärts " berichtet . Warum verschweigt die

„ Landpost " ihren Leser », daß sie diesmal Angriffe
gegen die Sozialdemokratie aus der sehr trüben

Quelle eines kommunistischen SkandalblalteS ge »

schöpft hat ? Die „ Landpost " möge das ihren
Lesern nachträglich bekanntgeben . Geschieht dieS

nicht , so bekennt die Redaktion der „ Landpost "
stillschweigend ein , daß die Quelle , ans der sie

gegen uns gefischt hat , so trüb , für die „ Landpost "
aber so ausserordentlich charakteristisch ist, daß sie
den deutschen Bauern , die diese Zeitung lefen, zu
verschweigen gezwungen ist , mit welch ? » Mitteln
von ihr gearbeitet wird . Die „ Landpost " behauptet ,
daß sogenannte „Arbeiter " - Unteriiehinen lediglich
dazu dienen , die Taschen einiger Obergenossen zu
füllen . Da wir auch ein großes Interesse daran

habe», zu verhindern , daß sich einige Obergenossen
die Taschen füllen , bitten wir die Redaktion der

„ Landpost uni sofortige Bekanntgabe der Namen

dieser Genossen , damit wir das weitere gegen
diese veranlassen können . Sollten die Namen nicht
genannt werden , dann freilich bestätigt sich, lvaS
wir glauben , daß die „ Landpost " keine solchen
Obergenossen weiß , sondern daß es sich nur um
eine Verleumdung handelt . Ferner behauptet
die „Landpost " , daß d: r Achtstundentag von nicht
orbeilende » Parieibonzen als die höchste Errungen ,
schast der Sozialdemokratie hingestellt wird . Auch
hier bitten wir um Angabe der Namen der nicht
arbeitenden Parteibon en . Unterbleibt die Angabe ,
erscheint die „ Landpost " auch in diesem Falle in
den Angeil eines jeden anständigen Menschen ge¬
richtet .

Gegen das Winkelgeschiist an der Prager
Produktenbörse . In der letzten Zeit versammel -
ten sich wähwnd der offiziellen Produktenbörsen
am Dienstag und Freitag vor dem Gebäude der

Prager Produktenbörse zahlreiche Interessenten -
aruppen , die auf dein Platze ein regelrechtes Ge -

schüft begannen . Da an amtlicher Stelle gegen
diesen unstatthafte « Vorgang früher nicht etnae -

schritten worden war , nahm das Winkelgeschäft
m den letzten Wixhci , stark an Umfang zu , so
dag vor der Börse nahezu mehr Besucher als
an der Börse waren . Die Produktenbörse hat
» un , um diesen Unfug einzustellen , wie in frühe¬

ren Jahren bei der Polizeidirektion um ein Poli -
zeiaufgebot ersucht , das die Abhaltung der Winkel¬

börse verhindern sollte. ES erschienen daher ge¬

stern vormittag vier Polizisten , die eine schwere
Arbeit zu verrichten halten . Erst gegen 11 Uhr

war der Platz vvr der Produktenbörse etwas ge -

räumt , so daß das vier Mann starke Ausgebot
auf Atvei Mann restringiert werden konnte , die

vor dem Eingang zur Börse Ausstellung nahinen
und in notwendige » Fällen einschritten .

Sln seltsame « Inserat . Im katholische » Blatte

„ Selka " findet sich folgendes Inserat : „ Innigen
Dank der Jungfrau Maria , dem ht . Joses und dem

hl . Anton für die Erhörnng meiner Bitten . " Es

bleibt abzuwarten , ob die Heiligen im Himmel die -

ses Inserat wirklich lesen werden .

Frost und Schnee lm Flchtel - und Erzgebirge .

Blättemeldnngen znjolge sank in den »eyten Räch -

ten die Temperatur in den Mittel - und Hocblagen
bei Fichtelgebirges und des Tepler HochlaodcS unter

Rull . Die Nachtfröste sind noch in einer Höhe oon

500 Metern bemerkbar . Fast in jeder Nacht säll :

Reif . Die . Kartosfeljelder . die bisher grüngelb waren ,

sind nun ganz schwarz , da der Frost alles versengt

hat . Im Erzgebirge ist es ebenfalls so. Aber auch

Schnee ist schon gefallen , und zwar in . ' er Nacht

vom 28. auf den 29. und vom 29. aus den ' JO. August .

Im Gebiet des Schneebergs , eines der hö hlten

Punkte de « Fichtelgebirges , und in den Hvb- ' i ' la »en
der andern Höhenzüge war der Boden bis zum Mor -

gengrauen weiß .

Liebesdrama . Sonntag in der sechsten Abend -

stunde ging die Tochter des Bergarbeiters S t r n r t

aus Neu - Knttowitz mit einigen Freundinnen
gegen S ch w a z spazieren . In der Nähe des

Bahnhofes SchwazÄuItowitz kam ihnen der Arbei -

ter Duschet aus H o st o in i p entgegen und gab

mit den Worten : „ Hier hast Du ' s " drei Schüsse aus

Julie Strnat ab , die blutüberströmt zusammen¬
stürzte . Daraus gab Duschck a»j sich selbst zwei

jSchüsse ab. Duschck und die Strnat wurden nach
ärztlicher Hilfeleistung mit dem Sanitälsaulo in das

Duxcr Bezirkskrankenhaus überführt . Die Ursache

diese « Perdrechens soll sein , daß das Mädchen , wel -

ches erst lg Jahre alt ist , aus Geheiß seiner Eitern
den Liebesanlrägen DuschekS kein Gehör schenkte und

fast aus allen Wegen von ihren Eltern begleitet
wurde , weil Duschck dem Mädchen schon öfters
drohte , ihm einen Denkzettel zu geben . Dem Bcr -

nehmen nach sollen die Eltern deS Mädchens schon
mehrmals die Gendarmerie aufmerksam gemacht
haben , daß Duschek ihre Tochter zu erschießen drohte .
Ob dieS den Tatsachen entspricht , wird erst die ge-
richtliche Untersuchung an den Tag bringen . — Wie
wciterS verlautet , ist Duschck bereits seinen B c r-

lctzungen erlegen , wogegen das Mädchen noch
mit dem Tode ringt . Das Mädchen hat einen Kops - ,
Lungen - und Hüstenschuß erhalten .

Abänderung der neuen Aufkündigung » , und

AuSjiehorbnung für Böhmen . Laut einer gestern
in der Gesetzessammlung kundgemachten Verordnung
des Präsidenten der politischen Landcsverwaltung
wurde dir Wortlaut des 8 19, Abs . I , der neuen

AuskündigungS - und AuSzichordnung für Böhmen
vom LS. Juni 1924 , Nr . 172 S . d. G. u. B. , abgc -
ändert und lautet : Diese AuskündigungS - und AuS -

ziehordnung erlangt am 16. Dezember 1924 Gültig¬
keit . Mit demselben Tage verlieren die bisherigen
sür einzelne Gemeinden in - Lernen geltenden Ans -
kündigungs - und Ansziehordnungen die Geltung .
Die nächsten nach dem 16. Dezember 1924 folgenden
vierteljährigen Aufkündigungen müssen bereits nach
der neuen AuskündigungS - und Ausziehordnung in

den ersten vierzehn Tagen des Monates Jänner
1925 mit Wirksamkeit vom 1. April 1925 , die nächsten
halbmonatlichen Auskündigungen am 1. Jänner 1925

mit Wirksamkeit vom 16. Jänner 1925 erteilt

werden .

Keine Gebühr sür die Eintragung verstorbener
in die Matriken . Aus die Beschwerde der engeren
BerwaliungSkommission Prags vom 9. Febrr li/ . o

gibt jetzt die politische Landesverwaltung die Ant -

wort , wonach dem Pfarrer für die Eintragung in die
Matrik keine Gebühr zukommt , da er «in
Organ der Staatsverwaltung sei.

Schwammdergistung . In Pardubitz hat sich
eine schwere Schwammverglftung ere ' gnet . Die
Kinder des Eiseiibahnangcstellten Johann o m o-
nikck sammelten Schwämme , die sie in - ?scn -
heit der Mutter selbst bereiteten und aßen ; auch die
Mutler ah von dem Gericht . Bald darauf zeigten
sich ' bei allen BergtftungSsymptome . Die Kinder

wurde » ins . Krankenhaus geschafft , wo alle vier

der Vergiftung erlagen . Nur die Mutter

ist mit dem Leben davongekommen .

ZugSentglelsung . Die Käniggrätzer Staats -

bahndirektion meldet : Beim Schnellzug 57 entgleiste
beim . Kilometer 36 der Strecke Neu - BydZov —Chin¬
in « am 1. September um 19 . 20 Uhr die Maschine
der ersten Garnitur . Der Verkehr wurde durch Um -

steige » ansrcchtcrhalten . Um 1. 30 Uhr war die

Strecke freigemacht . Uebcr die Ursache der Entglei -

sung wird nachgeforscht .

Der blaublütige sadistische Lehrer . Die

Berliner Polizei verhaftete den Direktor einer

Privatschule , Baron Lützow , der längere
Zeit hindurch in seiner Anstalt sadistische
Orgien veranstaltet und leine Schüler miß -
braucht hat . Ließ sich ein Schüler etwas zu¬

schulden kommen , rief ihn Lützow in seine Kanz -
sei und verging sich an ihm . Seilte Opfer wußte
er stets zum Sck ) weigen zu bewegen . Eltern , die

trotzdem von seinein Treiben erfuhren , wollte er

mit Geld besteckfen . Erst in den letzten Tagen
wurde der Skandal bekannt , woraus Lützow der -

haftet wurde .

Wiederaufführung von Wagneropern in

Brüssel . Die Brüsseler große Oper wird zum

ersten Male feit dem . Krieg in der kommenden

Spielzeit wieder Lohengrin , Tannhäuser und die

Meistersinger aufführen .
• 20 Zentner Feuerwerkskörper explodiert .

Sonntag vormittags explodierten nnLeipziger
Lnnapark 27 Meterzentner Feuerwerkskörper . die

zu dem am Sonntag abend angesetzten Groß -

fenerwerk verwendet » verde « sollten . Riesige
Feuergarbcn schössen in die Luft . Die Kabinen
des Familienbadeö , in denen die Feuerwerks¬
körper untergebracht waren , brannten nieder .

Feuertvchr löschte in kurzer Zeit den Brand , wo -
bei ein Feuerwerker schwere Brandwun - .
den erlitt .

Milliardiirsöhne als Verbrecher . Die grauen -
haften Enthüllungen beim Prozeß gegen die

amerikanischen Milliardärsöhne Loeb und Leo -

pold erhalten » och eine Ergänzung durch das

Verbrechen eines anderen Milliardärsohnes . Man

verhaftete nämlich in New Bork den Sohn des

steinreichen Syndikus der städtischen Bevwal -

lung George Güstow . Der 20jährige , in einer

Bank angestellte junge Mann verbarg hinter dem

gewinnende » Aeußern des gebildeten Mannes

aus gnter Familie die krankhafte Neigung eines

gefährlichen Verbrechers . Er bekannte sich ohne
weitere « dazu , in den letzteil drei Monaten

mehr als hundert Brände an gelegt
zu haben , mit dem scheinheiligen Hinzufüge », daß
er bemüht geweseil sei, nur unbewohnte Häuser
anzuzünden , um kein Menschenleben in Gefahr
zu bringen . Im Lauft des Verhörs erklärte er
weiter , daß ein vor mehreren Jahren erlittener

Nervenzusammenbruch die unmittelbare Ursache
der Trübung seiner geistigen Fähigkeiten gewesen,
und daß sein verbrecherischer Instinkt durch den

Aufenthalt in einer New- Aorker Nervenheilanstalt ,
in der er drei Monate interniert war , genährt
worden fti .

Beschlagnahme von Fliegermatevial in Buda -

Pest . Wie der „Pcftcr Lloyd " meldet , hat die

Interalliierte Militärkontrollkommission vor

einigen Tagen in der Budapester Magyarischen
Fiat - Motovclisabrik sowohl das zur Erzeugung
von Automobilmotoren dienende Altmaterial so-
wie die Neuanschaffungen als auch das aus dem

Kriege zurückgebliebene Fliegern,aterial , das zur
Erzeugung von sür militärische Zwecke bestimmten
200 PS- HierotÄlotoren geeignet ist, be schlag -
nahmt . Der Wert der mit Beschlag belegten
Maschinellbestandteile beträgt zweieinhalb
Millionen Goldkronen .

Großer vahnhofskassenraub in Ober^Oester .
reich . Gestern nachts wurde die Bahnhoftgasft
in St . Valentin erbrochen und 100 Millio -
neu Kronen geraubt , die zur Gehaltsauszahlung
für die Angestellten bestimmt waren .

Hochwasser in Bulgarien . Infolge starker
Regelfälle ist das Wasser in den Flüssen Weiher
und Schwarzer Low bei Ruftschuk um

sieben Meter über Normal auS den Ufern
getreten , trug Mühlen weg und vevnichtet «
Uft«Werkstätten , Ziegeleien usw . Di « Eisenbahn -
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brücke Sei Kruschewo wurde zerstört , der

Transport nach dem Rustfchuk ist unterbrocheil .
Beschädigt sind auch einige Eisenbahilstrecke ». Der

Schaden ist ungeheuer , in Rnstschuk und

Umgebung wird er ans über zehn Millionen Lei

geschätzt . Die Eiftnbahnstrecke Sofia , Barna ,
Trnova —Boruschtitz uni > Rnstschuk —Görna
Orechowitz sind unterbrochen . Ueberschlvemiitt
wurde auch die frühere bulgarische Dobrudscha .
Auf dem Schwarzen Meere wütet eine heftige
Bora .

«itterungsllbersicht vom 2. September . Am

Montag wiederholte sich das veränderliche Wetter
mit Regenschauern , die stellenweise von Gewitter

begleitet waren . Größere Regenmengen sielen in
Brünn (elf Millimeter ) und Nachod ( zwölf Milli¬

meter ) . Das nordwestliche Tiefdruckgebiet verfiel
teilweise und dessen Ausläufer wurde selbständiges
Tiefdruckgebiet über Deutschland . Diese Störung
macht in Mitteleuropa das Weiter noch unbeständig
und unfreundlich . — Wahrscheinliches Wet¬
ter von heute : Fortdauer der herrschenden Mit -

terung .

BollswirMM .
Ein alleuropäisches Fernsprechnetz .

Ein Hauptergebnis deS Weltkrieges war die

Zerschlagung beziehungsweise Verkleinerung
mehrerer europäischer Großstaaten . Auf ihren
Territorien bildete sich eine ganze Anzahl kleinerer

Staaten . Oesterreich - Ungarn zum Beispiel tvar

vor dem Kriege eine politische und wirtschaftliche
Einheit . Sein Gebiet verteilt sich jetzt aus sieben
verschiedene Länder , die durchaus keine Einheit
bilden . Diese politische Entwicklung steht in kras -
ftrn Widerspruch zu den ökonomischen Erforder »
nissen unserer Zeit . Die Wirtschast hat längst die

Grenzen der einzelnen Staaten überschritten , sie

verflicht und verwächst immer mehr zu einer ein¬

heitlichen Welttvirtschast . Die internationalen . Hau .

delsbeziehungen erfordern aber internationale Bcr -

kehrsmittel .
Während Schiffahrt , Eisenbahnen , Telegraphie

und neuerdings der Luftverkehr bereits einen ziem -

lich hohen Grad der internationalen Ausgestaltung
erfahren haben , ist dies auf dem Gebiete des Fern «
sprechweftns noch ganz und gar nicht der Fall .
Es ist doch eine merkwürdige Tatsache , daß zwei
so bedeutende europäische Hauptstädte wie Berlin

und London nicht telephonisch miteinander ver -

bnnden sind . Technische Schwierigkeiten sind hier -

für keineswegs maßgebend . In Amerika kenn man

von New Dort nach San Franziska telephonieren
über eine Entfernung , die ein Vielfaches der
Strecke London —Berlin ist . Der Grund für die

mangelhafte Ausbildung des Fcrnsprcch - Weltver -
kehrs in Europa ist die staatliche Zerrissenheit des

Kontinents .
Dabei ist gerade der Fernsprecher von größter

wirtschaftlicher Bedeutung . Er allein bringt ztvei

räumlich getrennte Interessenten in unmittelbare

persönliche Berührung und ermöglicht so momen -

tane Festellnngen und Entscheidungen . Man denke

nur an Wareiikänfe oder sonstige Dispositionen in

Zeiten lebhafter geschäftlicher Konjunktur oder

großer politischer Bewegungen .
Die Erkenntnis , baß die wirtschaftliche Gut «

Wicklung vor den Politischen Grenzen nicht halt -
machen kann , hat jetzt auch im Fernsprechlveftn
platzgegriffen . Bereits im März 1923 tvar in

Paris eine Fcrnsprcchkonftrcnz znsammenberuftn
worden zwecks Schaffung eines ganz Europa um -

fassenden Telephonnetzes . Auf dieser Zusammen -
kunst waren jedoch nur sechs Staaten vertreten ,
nämlich Belgien , England , Frankreich , Italien ,
die Schweiz und Spanien . Es war also nur eine

westeuropäische . Konferenz . Auf den ersten Schritt
ist nunmehr im Frühjahr dieses Jahres ein ztver -
ter gefolgt . Born 28 . April bis 3. Mai tagte , wie -
derum in Paris , eine neue Fernsprechkonfcrcnz ,
an der bereits 19 Staaten teilnahmen , darunter
auch Deutschland . Nicht zugegen tvaren Litauen ,
Estland . Rumänien , Bulgarien , die Türkei . Grie «
ckenland und Rußland . Di « Konferenz stellte eine

Anzahl von Richtlinien auf für die Organisation
und die. technischen Grundlagen eines alleuropäi -
scheu Fernsprechbetriebes . Alis den Vertretern von

elf Ländern wurde ein ständiger Ausschuß gebildet ,
der das Projekt der Einrichtung des internationa -
len Fernsproch - Weltverkehrs in Europa fördern
und verwirklichen soll .

Es bleibt abzuwarten , was aus diesen An -

strengungen herauskommen wird . Die Schwierig¬
keiten . btc zu überwinden sind , liegen , wie schon
gesagt , nicht so sehr auf technischem als vielmehr
auf politischem Gebiet . Eine Tclephonverbindung
Berlin —London zum Beispiel wurde über Bei -

gien oder die Niederlande fuhren . Diese Lander

müßten die auf ihr Gebiet entfallende » Leitungs¬
strecken bauen und unterhalten , ohne dah sie an
einem Gespräch Berlin —London unmittelbar in¬
teressiert sind . Hier ergeben sich komplizierte Fra -
gen der Finanzierung und Verrechnung . Da «

Fernsprechwesen ist nicht die einzige und durchaus
nicht die wichtigste Angelegenheit , bei der sich die
staatliche Zerrissenheit Europas als ein großes
Hindernis herausstellt .

Staat und Krompacher Eisenwerke . Zu den

Blättenneldungen , daß der tschechoslowakische
Staat mit den Krompacher Werken über Ankauf
dieftr Betriebe unterhandelt , wird aus dem Mini -

sterium sür öffentliche Arbeiten mitgeteilt , daß
weder dieses Ministerium noch auch das Eifen-
bahnministerimn Verhandlungen in dieser Rich -
tun « führen . ( Die Nachricht hat das deutsch-
geschriebene Prager Regierungsblatt gebracht !
D. Red. )
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Das Mrcheiz ooia Süfaig .
Von Oskar Maria Graf .

Vor ( | ' t nicht langer Zeil leble e», schreck.
Ilcher König m eine », gros,c >, Land und herrschte
nnumschränlt über viele Untertanen Er stand
in den besten Jahren und >var gesund , eitel und
dick . Wie seine Väter . hatte auch er schon viele
Kriege geführt und immer größer war seine
Macht geworden . Ungeheure Hccrsck >are » hcrtc er
gegen friedliche Nachbrvölker ge' chickt , Vcr -
Wüstungen airrichten lassen und unzählbare Men -
schen tvarcn darüber zugrunde gegangen . Er aber
schaltet « und waltete zuletzt wie ein Aoti . Me
Menschen gitterten vor ihm und jeder Wunsch
wurde ihm erfüll ! . Tie tausend und aber tauseird
Menscheil arbeiteten für ihn und er brauchte
eigentlich nichts anderes zu tun als das , was
ihm feine Laune eingab . Weil er sich gac bald
langweilte , lieh er sich von seine » kriecherischen
Kammerdienern Geschichten über seine Minister
und Marschälle erzählen , und wen, , es ihm g«.
fiel , wenn er aus irgendeiner solchen Erzählung
Argwohn gegen diese seine nächsten Untergebenen
schöpft «, befahl er den Betroffenen zu sich, machte
ihn vor allen lächerlich , verhöhnte ihn und
schimpfte ihn so lange , bi « dieser bat , ihn vom
Amte zu entlassen . Kaum aber hatte der be .
treffende Minister oder Marschall diesen Wunsch
ausgesprochen , so geriet der König in maßlose
Wut , nahm seine Peitsche und verprügelte den
Mann noch Herzenslust . Dann ließ er ihn in den
Kerker werfen .

Und alle gehorchten dem König . Alle ver -
achteten den Gezüchteten . —

Nachdem d ' s aber Jahre so ging , nachdem
immer mehr Menschen dem König mißfielen ,
nachdem er seine übermütigen La,men immer
unheilvoller an seinen nächsten Vertrauten au « ,
gelassen hatte , breitete sich überall eine solche
Furcht au « , daß niemand mehr den , König dienen
wollte . Jedermann wich ihm aus . Alle verkrochen
sich, wanderten aus dem Lande und lebten in
der Fremde uuter anderem Namen . So weit
kam es , daß der König schließlich unter die
Aermsten gehen mußt «, um sich Minister zu
suchen .

Und da geschah e « einmal , daß er eine «
Tage « einen alten , kranken Mann traf und ihm
befahl , sein Kanzler zu werden . Der GreiS aber
weigerte sich hartnäckig und schüttelte trotz aller

Drohungen des Königs immerzu den Kops.
So in Zorn geriet der König zuletzt, daß er

den Mann , der eben den zahnlosen Mund zu einer
Antwort öffnen wollt «, in die Kehle schoß. Mit
einem schrecklichen Schrei sank der Getroffene
tot vornüber .

Die schauerliche Kunde verbreitete sich mit
Windeseile in der Hauptstadt und alle Menschen
flüchteten vor dem Tyrannen . Als der König
abermals auf seiner Residenz trat , um von neuem
nach einem Kanzler zu suchen, fand er olle
Straßen und . Häuser leer . Seine Fluche verhall ,
ten in der trostlosen Finsternis . Niemond ant -
wartete mehr . Nach seiner Rückkehr in seine Ge .
mächcr waren selbst seine Kammerdiener nicht
mehr da . Einzig und allein seine Frau saß zitternd
und bleich auf einem der goldenen , gepolsterten
Sessel und weinte . Allein »var der König . Wie
ein Stück Fremdheit saß seine Frau neben ihm.

Zornig bestieg er ein Pferd und ritt in das
weite , dunkle Land hinein , um sich hier nach
einem neuen Vertrauten umzusehen . Aber die
Flüchtlinge au « der Hauptstadt hatten schon längst
überall Nachricht hingebracht und ein Schrecken
ging auch auf dem flachen Lande um . Wo der

König hinkem , beugte man sich hündisch , sagte :
„ Ja ! Jawohl , Maiestät ! " und kaum war der

König einige Wurfweiten weiter , flohen alle .

Die Kliipoeldeilea .
Von E. Kirsten .

„ Sie müsse » schon noch clcivos «varlen, " sagte
der Hausdiener und schob der blassen , kleinen

Frau einen Stuhl hin , „ der Herr Gencraldvck -
tot ist augenblicklich verhindert . "

Sie kannte das behagliche Wartezimmer
schon von früheren Besuchen her . Hier hatte sie
manches Mal lange geduldig gcscsscn und das

Tapetenmilstcr wieder und w oder mit den Augen
nachgezeichnet , ivcnn sich die Minuten zu Viertel -

stunden und die Biertelstunden zu Stunden dahn -
ten . Ob es wohl heute etwas schneller gehen
würde ?

Behutsam wickelte sie das mitgebrachte Päck¬
chen au « dem weißen Seidenpapier und prüfte
noch einmal kritisch die spinmvebfe,wn Spitzen -
deckchen . Man hatte es den müde » , zerorbeiteten
Händen aar nicht zugetraut , daß sie solche hauch¬
zarten Gebilde hervorzaubern könnten , jedes ein »

zelne « in Kunstwerk und e ne Mark für so
ein EiSdcckchen war doch auch wirklich nicht viel .

Sie rechnete nach - das machte also zwölf Mark

für da » Dutzend da behielt sie . ivenn die Miete

befahlt war , noch einen kleinen Ucberschuß , aber

zum Stiefelbesohlen für den Acltcstcn würde es

wvhl doch nicht langen — Sie seufzte - und da -
bei muß man froh sei » daß man dieses Absatz¬
gebiet überhaupt hatte .

Nachdenklich sah sie aus das zarte , zierlich
verschlungene Muster herab — eS war eine mü¬

hevolle Arbeit gewesen . Der feine Faden hatte
oft tief in die wunden Finger eingeschnitten , die

Augen hatten so weh getan denn das Gaslicht
war teuer und muhte pelpart werden — aber

noch mehr schmerzte » die Gedanken die bei der
Arbeit burcficinaitdr ' - ^ " irrten b <■ gl " " « - ?

Hölzchen , irgendwo nach einem Zipfelchen Hoff -
nung zu haschen versuchten , um dann wieder

Ucberall bückte man sich vor dem Schrecklichen
in den Staub , jeder lächelie , jeder spiclie den
Freudigen oder Ernsten , sc nachdem der König
es wnnschte . Ucberall sagte m »: „ Ja ! Jawohl .
Ma,estat ! " und jedesmal , wenn der Tyrann da «
a. orf verlasic » hatte , atmete man an *. Alle sielen
sich in die Arme und riefen erlöst : „ Gott sei
Tank , wir h ben ihn lo §! Aber » uu jor ' ! Nur
fort ! "

Und der König kam wieder in eine Stadl
und rief den Biirgermcister und d' : Stadlältcsten
schroff an : „ TaS ganze Volk , lebe ich. ilt mir
» » treu ! Eß soll gestraft werden ! Es muh Mu' ctt
für seine Falschheit ! Ich will Krieg ! Alles hat
in den Krieg zu ziehe »! Verkündet cS! Ich will
cS! Bis ich wiederkomme , nmß die ganze Stadt
ein Heerlager sein "

Donnernd rief er es im weiten Siale des
Rathauses . Die Wände erzitterte ». Keiner der
Aelteslen wagt den geduckten Dickkopf zu heben .
Alle hatten Angst »in ihr Leben und » nirmelten
unterwürfig : . . Ja , Majestät ! Jawohl , Majestät ! "
— Und der König ritt tveiter .

Am Abend des gleichen TageS sah man in
der ganzen Stadt Anschläge, die da » Wille » de «
König « verkündeten . Jeder Mensch las den Be¬
fehl und zitterte . Di « Reichen stiegen entsetzt in
ihre Automobile , fuhren zu dm Aerzten und
boten große Summen , damit ihnen bescheinigt
tviirde , daß sie nicht zum Kriegsdienst taugte ».
Ganz Schlaue legten sich zu Bett und stellten
sich krank . Andere wieder begaben sich in die
Spitäler und ließen sich operieren , nur damit
sie nicht in den Krieg ziehen müßten . Viele von
ihnen ergriffen mit . Hab und Gut die Flucht .
Wer wirklich blieb , versteckte sein Geld , seine
Wertsache » und vergrub seinen Schmuck .

Zuletzt standen nur noch die Armen bleich in
den dmillen Siraßen , vor den fettgedruckten An -

schlagsblätter » und machte » betrübte Gesichter .
„ Warum sollen tvir kämpfen ? " fragte « sie

dumpf herum , den » sie sahen keinen Grund zu
einem Krieg . Niemand hatte ihnen eüvas getan .
Sie hatten nur immer gearbeitet , damit andere
die Dinge , die sie verfertigten , verbrauchen konn¬
ten . Die Armen also murrten und fragten immer¬

zu : „ Warum muß denn jetzt Krieg sein ? Es hat
unS dock) niemand eltvas getan ? "

Einige Schutzleute , die in der Nähe standen ,
schrien auf einmal drohend : „ Der König befiehlt
den Krieg , basta ! Ihr hobt nicht zu fragen . Geht
heim und richtet euch her ! Marsch ! "

Die Armen hoben die Köpfe » nd schauten die

beiden an . Sie waren dick, rot und aufgeblasen .
„ Wenn wir in den Krieg müssen , haben

unsere Kinder und Weiber nichts mehr zu essen, "
sagten die Armen jetzt . — Da zogen die beiden

Dickbäuche ihre blinkenden Säbel und schrien noch
lauter : „ Macht , daß ihr heimkommt ! ES ist
ganz einfach Krieg und damit besta ! "

Und da von den Armen niemand eine Waffe
hatte , da jeder müde war , trotteten alle weiter ,
nach Hause . Ihre Frauen empfingen sie weinend .
Viele verwünschten den König . Aber die Arbeiter
Nmren müde . Tic Augen sielen ihnen schier zu .
Niemand wollte kämpfe ». Nur schlafen wollten
alle .

Und da war einer unter ihnen namens

Michel , der ging von Haus zn Haus und sagte
überall : „ Gut also , niorgeit arbeitet keiner von
UNS. Wir schleichen uns alle heimlich davon in
die nahen Wälder und gehe » nicht in die Ka -
fernen und warten . tvaS kommt ! "

Und alle gaben ihm recht » nd befolgten seinen
Rat .

Als am anderen Tag die Tonne über der
Stadt stand , sah man nichts als jammernde Reiche
in den Straßen herumlaufen und Polizisten , die

trostlos zu dem einen Punkte zurückzukehren , da »

5ie
mit peinvoüar Monotonie nmkreisten — bis

>w Klöppel den lrastlvscn Finger » entsanken , und

sie auf der Tischplatte einschU ' f . —

Da war es nun wieder , das heiße , wür -

Sende
Angstgefühl — wie sollte sie mit den Kin -

ern weiter durchkommen , die alle noch nichts
verdienten , bis auf die Aeltcjte , und de wurde

jetzt zum Ersten abgebaut . — Da war die Hinter -
vliebeneimntepstützung — sie lächelte trübe —

ja , tvemi der Vater noch nxire ! — Eine Aus -
tvarteslelle konnte sie nicht annehme » , dazu war
ie zu kränklich und scl/tvachlich , — aber da hatte
ie nun wieder ihr Klöppelkissen hervorgeholt das

ie e nst in ihrer Mädchen- zeit aus ihrer schlc-
ischen . Heimat mitgebracht hatte . Feine Spitzen ,

Dcckchen und Kragen wurden ja ab und an ver -

langt , wenn nmn nur ein tvenig mehr dafür de -

käme . — Aber mehr durfte sie nicht fordern , sonst
verlor sie die Kundschaft .

Die Tür tvuvde geöffnet : „ Ter . Herr Gene -

raldirektvr läßt bitten . "
Sie raffte eila ihre Sachen zusammen und

trat etwas ängstlich in das elegante Privatkontor
des Direktors .

Er nickte ihr jovial vom Schreibtisch ans zu :

„ Setzen Sie sich, liebe Frau — ich bin gleich
soweit . Packen Sic man immer aus . "

Sie legte die Teckche » vor ihn hin und war -

tete End ich sah er von seiner Zeitung auf .
„ Na ja , ist ja wieder ganz nett . Was macht die

Geschichte ?"
Sie mußte erst einen kleinen Anlauf neh

men . ehe sie antworten konnte , abn ° dann sagte

sie tapfer : „ Zwölf Mark , . Herr Direktor - wie

die im verfange neu Monat . " '
_

„ So . lo — also noch kei » Preisabbau ,
wie ? "

Sie wurde rot und verlegen . . Das Garn

- - st auch nicht billiger geworden . " wandte sie

' chüchffrn ein .

„ Na ja , schon gut , war ja auch nicht vos« ge¬

nach den eitern suchten . Es gab kein Brot ,
dir Bah » fnye nicht , die Automobile standen leer
herum , das Wasser lief nicht , die Läden waren
. zu. Für sein Geld bekam man nichts . Alles war
geschlossen und totenstill .

Da bekamen die Neichen eine Todesangst ,
rannten aus den Krankenbetten und Spitälern ,
bestürmten die Polizei und den Magistrat und
jammerten und verlangten , daß gearbeitet werde ,
daß Brot gebacken werde , daß die Automobile und
B hnen führen , daß es Wasser und Wei » und
Speisen und Bier gäbe . Aber der Bürgermeister
und die Acltesten der Stadt hatten sich verkrochen.
Die Polizei suchte vergebens , zog in geschlossenen
Kolonnen gegen die Arbeiterviertel und schoß in
die Häuser . Aber niemand schien drinnen zu sein ,
alles blieb still . . . .

Da ergriff die Reichen ein Schrecken , die
Polizei hielt Inn « und alles fragte ratlo «: „ War -
» m ist denn das alles ? "

Und keiner wußte eine Antwort . Man kam

schließlich auf den merkwürdigen Gedanken , die

Gefängnisse aufzumachen und wollte die dort Ein «
gckerkerten zur Arbeit zwingen . Dock) diese rühr¬
ten keinen Arm . Auch die ärgsten Drohungen
halfen nichts . Sie drchlen sich um , trotteten wei -
ter . aus der Stadt . Sie liefen , was sie konnten ,
als man ihnen nachschoß .

Entsetzt blieben die Reichen stehen . Mit
offenem Mund . Dumm glotzten die Polizisten
und schließlich rannte alles Hals über Kopf aus
der düsteren Stadt .

Es vergingen zivei , drei und endlich noch ein
vierter Tag . Der König kam endlich nach langem
Ritt wieder zurück und fand alles verlassen . Nur
ein alter , verkrüppelter Mann humpelte durch
eine einsame Gasse enf ihn zu und sah so grauen -
hast aus . daß der König erschrak , innehielt und
nach seinem Säbel griff .

„ Wer bist dal ? " schrie der Tyrann den un -
heimlichen Greis an . Und dieser blieb steif und
klappernd stehen und glotzte ihn glasig an .

„ Einer , der dich nicht fürchtet ! " antwortete
der Alte klanglos .

„ WaS ! ? ! " brüllte der König wutentbrannt
und zog seinen Säbel , wollte auf den Alten ein -
hauen . Da aber wuchs dessen Gestalt gleich einer
Spiralfeder , die jäh emporschnellt , bis zum Hiin -
Niel und beugte dann seinen Kopf , der an einem
unheimlichen Hals hcrcbhing . zum König hin -
unter nutz lächelte höhnisch: „ Schlage nochmal ! "

Wie gelähmt vor Schreck ließ der König seinen
erhobenen Arm sinken , denn jetzt , da das riesig «,
verzerrte Gesicht ganz nahe war , erkannte er jenen
Man » , den er in den Mund geschossen hatte
damals .

„ Wer bist du ? " schrie er ohnmächtig : „ Um
GotteSivillen , wer bist du ? !

„ Ich bin das Grauen , die Not und all das

Unrecht , das du verbreitet hast ! " schrie der mäch -
tige , in der Luft hängende ' , schtvankendc Kopf
dem König ins Gesicht . Und jäh , weit durch die

Luft , spreiteten sich nun zwei riesenhafte knö -
chcrnc Arme » nd wurden immer enger und enger
und umklammerten zuletzt den König , der fttrcht -
bar um Gnade flehte . Und der große Schädel be¬

wegte auf einmal seinen Riesenmund , riß ihn
auf , und als der König in den finsteren Rachen
hineinschaute , war cS ihm , als sähe er drinnen
all die sinnlos hingeschlachteten , die ermordeten

Untertanen , die zu Tode Geschundenen , die Ver -

hungerten , die Elenden und die Beleidigte », die
alle seine Herrschaft ertragen hatten .

„ Siehst du diese ! ? . . . Siehst du sie alle ?

. . . Vor jedem einzelnen dieser Taufende und
aber Tausende , darfst du Gnade erbitten , mäch -
tiger , eitler König ! . . . Unzählbare sind es und

meint — dachte nur , wo überall jetzt Ausverkauf
ist — er lächelte herablassend , — solche Leute

verstanden auch gar keinen Spaß , verdarben
einem nur die gute Laune , wem , man sich mal

herbeiließ , so als Mensch zu Mensch mal einen
kleinen Scher ; zu riskieren — spielten immer

gleich die gekränkte Unschuld — früher in der gu -
ten , alten Zeitz da war das anders gewesen , da
konnte man schärfer zufassen — eben belämmert

jetzt !
Das Telephon klingelte .
Der . Herr Generaldirektor legte die Zigarre

weg . „ Ah, guten Tag . mein Lieber ! — Das paßt
ja famos , habe den ganzen Tag versucht . Si « an «

zurufen . Wolle » wir nicht noch mal gemütlich
zusammen frühstücke », ehe ich abreise ? — — —

Ja , übermorgen ' . geht ' s los — Wohin ? — Aber ,
Teuerster . Borkum , natürlich nach Borkum , wo -

hin soll man denn sonst als anständiger Mensch
gehen ! Lauter Gleichgesinnte Seelen - sozusagen
ganz eil famille — riesig angenehm so war . -

Wie wa « ? wo wollen Sc hin ? nach
Rom ? ! ja . Meuscheirskind , >vas wollen Sie denn

ausgerechnet in Rom ? Sie sind doch ein sonder -
barer Heiliger ! — Italien ist ja aktuell und tot -

schick , aber Rom — »ee . hören Se mal — schließ -
lich tut es doch Monte Carlo und tvas da so in

der Drehe herumliegt , auch ! — Sie haben es

übrigens vernünftiger gemacht, mir hat man noch
im Frühjahr die 500 Mark Ausreisegebühr abge¬
knöpft — » a kommt man über den Hund kommt

man über den Schevanz . — Also alles andere

heute abend — wieder bei Hiller , wie gewöhnlich ,
schön - W edersehn ! —

So , meine liebe Frau , und nun zu Ihnen .
Also Sie kriegen zwölf Mark Können Sie raus -

geben ?
Er hielt ihr einen Zwanzigmarlschein hin .

Reim so viel besaß sie »' cht .
„ Na . ich werde mal scheu , ob der Hausdiener

noch da ist sonst müßten Sie schlmmsteusak ' s
noch mal Wiederkommeitz "
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bis du fertig bist mit der Zählung , so lauge mußt
du hungern und ebenso leiden als alle diese . . . ! "
rief die Stimme aus dem Rachen , und da »

riesige Gespenst verschwand mit dem König und
landete tief unter der Erde , in der schrecklichsten
Hölle .

Dort traf der Tyrann alle , die seinesgleichen
einstens auf der Erde so geschaltet und gewaltet
hatten und alle jammerten und sahen unablässig
in eine hcißglühendc Landschaft und zählten
immer « ihre ermordeten , zu Tode geschundene »
Untertanen . . . .

Friede herrscht seitdem im Lande .

Kieim Che « « .
Avsplknderung eines Dampf «

durch Seeriiuder .

Pariser Blätter veröffentlichen Einzelheiten übte
'

den räuberischen Ueberfall von Piraten aus den fran-. ]
zösischen Dampfer „ M ühlhausen " . Danach ver » ,
ließ der Tainpser , der einer sranzösischen Fischerei » .
gesellschast gehört , am 7. Juni einen kanadischen 1

Hasen mit der Bestimmung nach Bordeaux . Die ' !
„ Mühlhauscn " hatte . 16. 000 Kisten mit verschieden - >
artigen Likören an Bord . Der Kapitän des Damp- ' j
fcrS , F c r r e r o, hatte daS Recht , unterwegs belle -

bige Mengen von Lilör zu dem Tageskurs , den da « 1
Schiff funkentclegraphisch empfing , und auf Rcch- ^
nung der an der Ladung interessierten sranzösischen

'

Häuser zu verkaufen . So verkaufte der Kapitän am '

20. Juni 50 Kisten mit Spirituosen an den Kam - ,
Mandanten eineS Segelschiffes , der „ Patara " , der die j
Lieferung bar bezahlte und neue Bestellungen in

Aussicht stellte . Sechs Tage später , am 20 . Juni . ,
begegnete die „ Mühlhauscn " abermals der „ Patara " .
deren Kommandant an Bord der „ Mühlhausen " \
kam . Während die beiden Kapitäne in der Kabine ,
verhandelten , sprangen plötzlich zwanzig be - j
wafsncte Matrosen an Bord der „ Mühlham
sen " , » nd hielten der überrumpelte » Mannschaft des

DamPserS Pistolen unter die Nase . Der At Mann
starten Besatzung blieb nichts anderes übrig , als sich
zu ergeben . Die Leute wurden nun in den Fracht -
räum getrieben und eingesperrt , worauf die Piraten
daS Schiff systematisch zu plündern bcgamnn . Weich -
zeitig tauchten am Horizont fünf Segelschiff «
aus , die ihren KurS auf die „ Mühlhausen " nahmen .
Die Piraten waren so vorsichlig , die drahtlose Station
des Überfallene » Dampfers sofort außer Betrieb zu
setzen . AlSbald stellte es sich heraus , daß die fünf
hinzugekommenen Segler mit der „ Polaris " zusam »
mcnspicltc ». Die fünf Piratcnschisfc übernahmen nun
die gesamte LIkörladnng der „ Mühlhauscn " , eine
Operation , die aus hoher See mehrere Tage dauerte .
Unterdessen blieb die Bemannung des Dampfers ein -
gesperrt : auch der Kapitän der „ Mühihansen " blieb
in seiner Kajüte eingesperrt . AIS die Pi - atcn mit
ihrer Arbeit fertig waren , befreiten sie einige Sctmss -
lcule von der „ Mühlhausen " , damit sie die Taue zu
den Piratcnschifscn lösen . Soda » » stachen die sechs
Räuberschiffc in See . Einer der Korsaren war vor
kurzer Zeit so »»vorsichtig , in . Halifax an Land zn
gehe ». Hier erkannte ihn der Obermaat der „ Mühl -
hausen " , der sich gerade auf Urlaub dort befand , ver -
ständigte die Polizei , die an die sofortige Verhaftung
der Mannschaft des PiratcnschiffeS schritt . Die kano -
bischen Behörden hoffen nunmehr , der »bricht »
fünf Piraten schiffe über kurz oder lang Hab -
Haft zu werden . Die „ Mühlhauscn " ist mittlerweile
in Bordeaux eingetroffeil und der Kapitän erstattete
die Anzeige über den Ueberfall bei der sranzösischen
Seebehörde , die jetzt die Angelegenheit verfolgt . Der
Wert der geraubten Spirituosenladung wird mit
50 . 000 Dollar beziffert .

" — U — 1 ,
' . . 1 > — £ am

Sie antwortete nicht und dachte nur voll
Unruhe an den Ivette » Heiimveg und an die viele
Arbeit , die zu - Hause auf sie wartet « . Während
der Inflationszeit hatte sie auch einmal nach ein
paar Tagen wiederkommen müssen , da war das
Geld inzwischen so c»t »vertet gewesen , daß -sie für
ihre mühsame Arbeit gerade noch fo viel bekam ,
daß sie ein Brot kaufen konnte . Drc enttäuschten
Augen der Kinder damals — da § hatte sie nie
vergessen .

Erleichtert atmete sie auf , als der Haus¬
diener erschien , und zum Wechseln geschickt
wurde .

Während sich der - Herr Generaldirektor wie -
der in seine Zollung vertiefte , faßte sie sich nach
kurzem Kainpf ein Her. ; und fragte zögernd , ob
der Herr Direktor wieder einen neuen Auftrag
für sie hätte .

Er sah über seine Zeitung weg . ,Liebe
Fra » . nun lassen Sie uns mal erst von der Reise
zurück sein — dann wollen mir weiter sehen.
Solvas sind schließlich kleine LuxuSfäckzclchen .
die man nicht unbedingt braucht . Wenn ich mal
wieder ein paar Märker übrig habe , wollen wir
mal wieder davon reden . "

Sie wollte so gerne noch von hrcr Tochter
erzählen , die nun jeden Tag mit immer hoff -
nungÄosorem Gesicht von der Stellensuche heim -
kam , vielleicht könnte sie der . Herr Direktor in

seinem Betrieb unterbringen — aber nun wagte
sie es nicht recht . Es mar hr tottraurig um «

Herz . Sic sagte nur tonloS :

„ Meine Luise ist » un auch abgebaut wo- v <
den "

„ Ja . ja . es sind schlechte Zeiten, " kam e »

hinter der Zeitung hervor , „unsereiner spürt eS

auch am eigenen Leibe - fchr schlechte Zeiten . "
Der Hausdiener brachte das Geld . Da gang

doch ein schwaches Lächeln über das vergrämte
Gesicht . Zwölf Mar ! — kostbare , mühsam ver¬
diente zwölf Mark ! -



■
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Dieselmotorschisse ans dem Rheine . Seit einiger
Zeit fährt auf dem Rheine der graste Schraube » '

schleppe ? „ Franz Hauicl XVHI . " . Er ist das erste
gröstcre Dicselmotorschiss , das den Strom befählt . Die

BetriebSergebuiffe haben sich sehr günstig gestaltet :
nnd mau darf dainit rechnen , das ; der Dieselmotor

auch i » der Biuneuschissahrt in ähnlicher Weise ein -

und Vordringen wird , wie das in so überraschend

schneller iiud größzügiger Weise in der Seeschiffahrt
der Fall war . Demnächst wird man Gelegenheit ha «

den , ans dem Rheine einen neuen Tvp des Diesel -

schiffs zu sehe ». Eine holländische Reederei lästt

augenblicklich sechs Gütcrboote von je 12 . 000 bis

14 . 000 Ztnliiern Tragfähigkeit bauen , die Diefelan -
trieb haben werde » . Sic sollen anf der Strecke Rot -

tcrdam —Mannheim verkehren . Gerade für diese

Schisssgattnng erscheint der Ticselanlricb besonders

zuknnstsrcich , da er eine wesentliche Raumersparnis

ermöglicht , die einer gröstercn Ladefähigkeit zugute
kommt .

Ein amerikanischos Riescndenkmal . Im Snb >

staat Georgien , in der Nähe der Stadl Atlanta , ist ein

Riescndenkmal in der Ausführung begriffen , das die

größten der deutsch . » Denkmäler noch weit in den

Schatten stelle » dürste . Es handelt sich dabei »>n ei »

von dem Bildhauer Götz » in Borglum entworfenes
und unter seiner Leitung erbautes Ehrenmal sür die

„ verlorene Sache " , für die Sache der Südstaatcn im

Sezessionskriege , da « ans einer mehrere hundert Fnst

hohen Granitwand herausgehauen wird . Ievt , nach -

dem 55 Waggonladiingen Gestein entfernt worden

sind , beginnen sich die einzelnen dargestellten Ge

stalten ans der Fläche abzuheben . Der Kopf des Gr «

»crals Lee , de ? Führers der Südstaalcnarmcc , ist

nahezu vollendet und man begreift das gigantische
Mast des Munumcntcs , wen . ' man erfährt , dast auf

dem Rand seines Hutes mit Leichtigkeit 20 Personen

Platz finden . Der Kopf deS Pferdes , aus dem der

Präsident Davis reitet , mistt von der Spitze des

OhrS bis zn den Nüstern 50 Fnst , bat also die Höhe

eines vierstöckigen Hauses . Auf dein Rücken des Pscr

des entlang können leicht 120 Personen Platz für

«in Festmahl finden .

Wie kam der Saucrstoss in die Lust ? lieber die

Entstehung des freien Sauerstoffes in der Luft hat

Pros . Tammann eine interessante Theorie in der

„Zeitschrift sür physikalische Chemie " aufgestellt . Er

führt aus , dast der freie Caucrstosf sich wahrscheinlich
gebildet hat , als sich der Erdball in der Epoäp : zwi <

scheu dem Beginn nnd dem Ende , der Verfestigung
der obersten Erdschicht abkühlte . Untersuchungen über

die in Eruptivgesteinen eingeschlossenen Gase er -

gaben , dast diese niemals freien Sauerstoff , sondern

immer nur Kohlensäure , Wasserstoff und Stickstoff

enthalten . Daraus lästt sich schlichen , das ; beim Er -

starren der Silikatgcstcinc noch kein Saucrstoss in der

Atmosphäre war : diese setzte sich vielmehr aus gro «

sten Mengen von Wast ' crdampf zusammen , dem Stick -

ftoff , Wasserstoff , Kohlensäure und Kohlcnoxyd bei -

gemengt waren . Diese Erstarrung begann etwa bei
1500 Grad Celsius , einer Temperatur , bei der be -

kanntlich der Wasserdainps (ich zum geringem Teil in

Wasserstoff » ud Sauerstoff spaltet . Bei Temperaturen
von 2500 bis 1500 Grad Celsius kann nur der Was

serstvff da ? Schwerefeld der Erde überwinden und in
den Weltcnroiim entweiche ». Ter zurückbleibende
Sauerstoff wurde zunächst völlig zur Oxydation der

fcucrslüiiigen Erdoberfläche verbraucht : daher kommt

rS , dast die Menge des freien Sauerstoffes in der . Lust
gegenüber der deö gebundenen in der Silikatschicht
verschwindend klein ist . Die jetzige Luft enthält soviel
freien Saucrstoss , als sich in gebundenem Zustand
in einer Gesteinsschicht von 40 Zentimeter Dicke rund
um die Erde befindet . Nach der Erstarrung der ober

sten Gesteinsschichten konnten sich dann grossere
Saucrstossincngen im Wasserdamps hallen , da sie

jetzt von den glühenden Massen der tieferen Schich¬
ten , die sie vorher aufgenommen hatten , abgesperrt
waren . In dieser Epoche der Erdgeschichte ist also

svahrschcinlich der freie Sanerslosf in die Lust gc-
kommen .

Die Aussindnng von TituS - LiviuS - Werke » . Zu
der Angelegenheit der Entdeckung von 107 Büchern
deS GcschichtawerkcS des Titus LivinS erfährt das

römische Blatt „ Message,cro " aus Neapel , Professor
de Martina wahre über oie Angelegenheit strengstes
Stillschweigen und arbeite »»ab' . ässig an der Nebe :

tragung der Bände 1 biZ 20. Sobald die Arbeit bc

endigt ist , wird Professor de Martina den voltstän
digcn Text veröffentliche ».

Klinkt und Willen .
Carl Hilm ( PorgcSHilm ) , dramatischer Dichter

und österreichischer General a. D. , derzeit in KrcmS

an der Dona » , vollendet heute sein siebzigstes
Lebensjahr in voller Schaffenskraft . 1854 als

Sohn eines Oberleutnants im Palazzo Nerli zu Flo¬

renz geboren , besuchte er die Schulen im jeweiligen

Garnisonsorle seines Vaters und vollendete endlich

seine Ausbildung zum Ossizier in der Genieabtei -

lung der Technischen Militär - Akademie in Wien .

Not nicht Neigung , liest ihn den militärischen Berus

ergreife ». In Würdigung seiner außerordentlichen

Bcgabthcit ermöglichte ihm die Militärverwaltung

alle Studien , zu denen ihm seine Neigung , sein Er -

kenntnisdrang so mächtig hinzog . _
Er besuchte die

Universität und die Technische Hochschule aus SlaaiS -

kosten . Hilm , der schon an der Technischen Militär -

Akademie eine vorwiegend naturwissenschaftliche

Ausbildung bekam , ergänzte sein Wissen an de » bei -

dcil anderen Hochschulen in derart umfassender Weise ,

dast er eine Professur an der Technischen Militär -

Akademie erhielt und sich im praktischen Leben als

Militär - Ingenieur betätigte . Die ersten Werke des

Dichter » sind um die Jahrhundertwende vcrössent

licht worden . Damals erschienen in rascher Folge die

Dramen . ^Kain " , „ Sklavenkricg " . „ Giordano Bruno "

und „Hypatia " . ?llS im Jahre 1900 die erste B» S -

gäbe des grandiosen Dramas „ Satan " erfolgte ,

wurde Carl Hilm von der Wiener Tagespreise und

in den literarischen Fachblättcrn als ein Groster gc -

feiert . Dieses Werk hat jetzt eine vollständige Um -

arbeilung durch den Autor erfahren und erscheint

demnächst im Drucke . Carl Hilm ist auch sür jene

Präger , die seinerzeit Teilnehmer des von de » beut -

schcn und tschechischen Freidenkern veranstalteten
14. Internationalen Freidenker Weltkongresses

waren , kein Fremder . Am zweiten Kpngrcsttagc war

im Programm ein Vortrag deS Ehrengastes Karl

Hilm über sein Werk „ Satan " und „ Giordano
Bruno " mit Rezitationen vorgesehen , die aber —

jedenfalls unter dem Hochdruck der katholischen

Hierarchie — von den Prager Behörden verboten

wurden . Es besteht aber auch die Vermutung , dast

man seinerzeit hohcnorts die Tatsache , dast cS doch

auch einen frcidenkcndcii österreichischen General gibt ,

verschweigen wollte . Ludwig Rieß .

„ Di « Hose " . saiyrischcS Lustspiel von Karl

S t e r n h e i m. ( Erstaufführung im Nationallhea -

icr ) Slcrnhcims satyrische Komödie , über deren

Ausführung im Deutschen Theater wir seinerzeit be -

richteten , gelangte nun auch aus der tschechischen

Bühne zur Ausführung . Ter unbarmherzige Spott ,
den Stcrnheim gegen daS deutsche Kleinbürgertum
richtet , die satyrische Lauge , mit der er den deutschen
nationalen Bourgeois und Spicster nicht minder wie

den phrascnscligen modernsten Literaten nnd den

wagncrbcgcistcrten Halbgebildeten übcrgicstt , - kamen

auch in tschechischer Sprache zu vollkommener Wir -

kung und vermitielten dem tschechischen Publikum die

dankbar vcgrüsttc Bekanntschaft mit einem Schrift¬

steller , den seine Freunde gerne als den „deutschen
Moliärc " bezeichnen . — Leider ist die isckicchijchc Aus -
führung Stcrnheim doch nicht ganz gerecht geworden ,
denn der ganze Geist der Komödie , der an sich der

satyrischcn Elemente genug enthält , wurde ohne
Notwendigkeit vergröbert , die Spitzen ohne Zwang
überspitzt , tvodnrch manche Pointe an Schärfe gc -
tvann , doch das Ganze litt . — Am besten lebte sich H.
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netc einen echten modernen KaffechauS - Dichtcr , bei

dem Wort und Tinte Leben ' und Erleben über -

wuchern . — Auch H. Kohout stattete den Wagner »

begeisterte » Friseur mit vielen originellen Zügen

ans . Dagegen war H. Karen mit seinem Tcnto -

» cn und BiSmarckvcrchrer - MaSkc auf einem falschen

Wege . Schon die Maskierung und Kostiimicrung

waren verfehlt ; aber auch die Charakteristik des eng -

stirnigen , nur »' liskelkraftbegeisterten Philisters war

ins allzu Gemütliche gerate »; c8 fehlte der salbungs¬

volle Ton deS Besserwissers ebenso wie der wütende
des vv » geistig scheinbar überlegenen Bedrängten .
— Die Damen waren der Darsteller stärkere Teil :

Fr . Vrchlickä als reizendes Gänschen Luise und

eine Gastin , Frl . Heller , als . Kupplerin Deuter .
Bei ihr läßt die Sprcchtcchnik im Hinblicke auf den

großen Thcalcrraum noch viel zu wünschen übrig ,

während sie darstellerisch befriedigte . Dr . K. E.

Neue ? Theater . . Heute „ Der fliegende
H o l l ä n d e r " . Beginn halb 8 Uhr .

Klein « Bühne . Heute : „ Das Kamel geht
durch das Nadelöhr " , mit Pcpi Kramcr -
Glöckncr und Else LavdMcißner o. G.

Mitteilungen an » dem Pnblttum .

Das Beste für Ihre Augen
tiefen Optiker iDeutscht Srag ,

ßraim , 25 . SKL Sanm . -
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Literatur .
Henri Barbusse : „ Der singende Soldat " .

In einer einmaligen numerierten Auslage von 1400

Exemplaren ( und ztoar 700 in deutscher und 700 in

englischer Sprackp ! ) ist soeben im Verlag von Fried -

rich Dehne in Leipzig die letzte Kriegsnovelle . Henri

Backusses , des Dichters des . Feuer " , erschienen ,

aus dem Französische » übersetzt von Johanne «
Kunde . Der Erzählung geht eine Einleitung über

die „logische Brüderlichkeit " voran , in der sich Bar -

Kusse mit tiefen Worten der internationalen Per -

ständigung an die deutschen I n t e l l e k t u c l -

l e n wendet . „ Die Stunde, " sagt er , „ist gekomme » ,
wo in der Geschichte der Menschheit die politische
und soziale Dichtung durch die politische und soziale
Tat abgelöst wird und alles , was wir aussprechen ,

ist von jetzt ab nur das Zeichen und der Restex einer

Bewegung , die wir ausführen " . Barbusse , der ver -

ehrte Führer der Internationale des Geiste », der

Vorkämpfer für den Völkcrsricden , legt im Namen

seiner französischen Gesinnungskamerodcn die Hände
in die jener deutschen FcldzugSteilnchmcr , die gleich

Barbusse im Weltkriege die Idee des Sozialismus

sich erobert haben und „ in der Sphäre des Jntetlek -
tuellen ein gleichartiges Werk " zu schassen sich de -

mühen , wie die „ großen , universellen Organijatio -
nen " der sozialistischen Internationale . Barbusse ,
also neuerlich als Einen der Unseren sich bekennend ,

schickt dieses Vorwort , ein revolutionierendes gcngni »
seines Zukunftsalaubens , einen neuerlichen Beweis
seiner tiefen Kricgsgcgnerschast und seines interna «
lionalcn Driikens . seiner „letzten Kriegsnovelle " vor -
aus , die wir schlechthin als die Mcisternovelle im -
scrcr Zeit bezeichnen möchten . „ Der singende Sol -
bat " ist die kurze Schilderung des Geschickes eines
ganz II >iglück " »cn . der immer auf der Schattenseite
des Lebens gestanden war , der selbst jm Kriege und
an der Front unter Millionen Unglücklicher in tief -
stcr Seele am unglücklichsten war . Dieser Freudlose

lernt während eines kurzen Urlaubes von der Front

daheim ein Mädchen kennen - und lieben nnd findet
Gegenliebe . Und nun schildert der Dichter , wie daS

herrliche Licht , das die Liebe Im Herzen bei Licht «

losen weckt , mächtig nach außen dringt , wie der Bc -

glückte singend und voll tiefsten Erleb « « immer wie¬

der singend zurückkehrt an die StStt « des Grauens .

Singend betritt er da » Reich der Zerstörung , sin «

gend geht er mit seiner Abteilung zur Grabenarbeit

vor den Feind . Daß einer glücklich sein und singen

kann , wo ohne Unterlaß die Flügel des Todes rau -

schcn , das können seine Kameraden nicht verstehen ;

sie , deren bessere Gefühle , deren Menschentum blu -

tigc Nächte und tierisches Leben erstickte , graut vor

dem singenden Soldaten . Um das Gleichgewicht wie -

der herzustellen , um die mörderische Ordnung de »

Frontabschnittes nicht »u gefährden , fällt der sin -

gcnde Soldat , auf Befehl des Kommandanten , von

der Hand deS eigenen Unteroffiziers . Barbusse er «

zählt cS » nS von der französischen Front . Aber vor

unseren Augen sinken die Farben der Front und der

Grenzen , und auf tut sich die internationale F? ont

der internationalen Morden » , die Hölle aller Däl -

ker , in der kein Platz war für zartes Fühlen ; die

surdhtbare Hölle , die alles Edle verschlang selbst
wenn eS sich mächtig bis zu den Sternen rcgtc wi «

die Liebe des singenden Soldaten , der sich die

Freude zurückerobert hatte . Aufwühlend , packend , un -

vergeßlich ist diese Novelle , in der ein Meister auf

knappstem Räume zwei Welten einander gegenüber - .

gestellt hat . — Käthe Kollwitz hat zur Ein -

lcitung eine Originallithographie geschaffen , die da »

kostbore Buch noch wertvoller macht. Leider ist da »

Werk auch sonst kostbar . Die billigere Ausgabe kommt

noch immer auf etwa 160 Kronen zu stehen ! Das ist

wohl auch für jene Unbegüterten , die ihren letzten

Heller für gute Bücher aufsparen , zu teuer . Ein «

weit billigere Ausgabe und Sorge dafür , daß sie in

Massen verbreitet werde , täte not . dt .

Ein proletarischer KoSmo « . Aus der Erkennt »

nis heraus , daß BildungSzcitschristen deS bürger -

( ich «, Lager » daS für Proletarier wichtige Wissen

nicht einwandfrei vermitteln können und wollen ,

habe » sich Gesinnungsgenossen entschlossen , mit dem

Sitz in Jena eine Urania - BerlagS - Gcscll ' . hast m. b.

H. neu zn begründe » , die vom Oktober ab eine Mo -

natsschrist „ Urania " mit Buchbeigaben herausgibt .

An ihr wirken zahlreiche Genossen mit , die in der

proletarischen BildungSarbeit seit langem tätig sind .

Inhaltlich wird sich die „ Urania " vom bürgerlichen
Kosmos wesentlich unterscheiden : neben der Na -

turerkenntniS wird auch die Gesell -

schast Sichre in den Kreis der Betrachtungen

gezogen . Die Grundcinstcllung ist eine streng mar -

xistische. Die Bnchbeigaben deS ersten Jahrganges
sind „ Entwicklung der Leben Sichre " von
Gen . Prof . Dr . Schaxcl , „ Erdöl und Erdölpo -
l i t i l " von Gen . Gg . Engelbert Graf , „ W i c
Gott erschaffen wurde " von Gen . Dr . ErkeS
nnd „ DaS Kind in der Gesellschaft " von
Gen . Dr . O. F. Kanitz . Die Bezngiprrije sind vier¬

teljährlich 1. 26 Mark , mit gebundener Buchbcigobe
I . 80 Mark . Alle Genossen , die sich ausführlicher über
die „ Urania " unterrichten und besonders auch alle

die , welche für ihre Verbreitung wirken wollen , teilen

chre Adresse der Urania BcrlagS ^LescNschast m b. H.
in Jena mit .

T « wi » und Svort .
ASK . Viktoria Winterberg gegen FC . Heid -

mühl 3 : 0 ( 2 : 0, . Spiel scharf . Heidmühl konnte

gegen die Verteidiger Stiny - Humcl nicht aufkommen .
Torschützen : Fritsch 2, Scvcra 1.

® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® l »

Genomen . tele ! und verbreitet die

Arbeiterpresse .
» » ■

HB ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ®
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Speisefett
100 ° /o reines Fett
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billiger als Schweinefett .

für Organisationen ,
Verein «, Gemeinden ,

'
Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent -

sprechend zusammenge -
stellt , sowie ergänzt ,

von der

vollsbuchhaudlu «!

Ernst Sattler ,
Karlsbad .

Kauft bei unseren Inserenten ! enoia
It. ft . I . t . I ■i HIn rtH'bat »»«». Minerlsron '

Fischkonserven
werden wegen ihrer vorzüglichen G &te

und ihrem feinen Geschmacke Überall

bevorzugt .
*

Verlangen Sie daher nur

Kdiia ' s nsdUfonservcn
In allen Konsumvereinen erhältlich .

. , f ^ ugen Aubimft ) gibt lm eigenen und im Namen seiner Gattin Wilhelmine Subinzty geb. Freiln von Georgi , seiner Kinder Maria und Friedrich

? fe TI ? ci c
r
n ? Wadberg . Maria Anna VoosWaldeck , Dr . Franz «ublnzky . seiner Neffen und Nichten und der übrigen Verwandten bte

ttesschmerzltche Nachricht , daß fem geliebter , treuer Bruder
B

LouiS Kuvinzky
Sonntag , den 24 . August 1924 bei Nimburg durch einen schrecklichen Unglücksfall im 52 . Lebensjahre den Seinen jäh entrissen wurde .

friedhos brigefetf^" ® lnfe8nunfl Limburg wurde die entseelke Hülle des teueren Verblichenen nach Wien überführe und in der Familiengruft am Zentral -

Die heiligen Seelenmessen wurden am 30 . August d. Z. in der Pfarrkirche zum heiligen Karl Vorromäus gelesen .
Prag . 2. September 1924 .
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